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SENaATIONELLER AUSGANG DES BOXKAMPFES UM DiE WELTMEISTER­
SCHAFT IN ALLEN KATEGOIUEN — EINE ERKLÄRUNG SCHMELINGS, DER 

DEN KAMPF MIT DEM NEGER NICHT AUFGIBT 

[Geistesgestörten. Es besteht jedoch die 
Vermutung, daß es sich um einen Rachc-

lakt handeln könnte, da der Täter ein 
Angestellter Bilbijas gewesen ist. 

N e w y o r k, 23. Juni. Die Sensatioa 
des Tages war das Boxmatch um die 
Weltmeisterschaft zwischen dem Deut­
schen Max Schmeling und dem Neger 
Joe Lonis vor mehr als 80.000 Zuschau­
em, unter denen sich auch der Sohn des 
Präsidenten der USA befand. An Eintritts 
gektem wurden mehr als eine Million 
Dollar kassiert, was auch ffir die ame­
rikanischen Verhältnisse einen Rekord 
darstellt 

Joe Louis brachte Schmettng bereits in 
der ersten Runde durch einen furchtba­
ren Schlag zu Boden. Schmellng erhob 
sich erst nach ehiigen Sekunden mit Mfl-
he inzwischen hatte der Schiedsrich­
ter trfs 8 ausgezählt —, worauf er noch 
ehien zweiten Schlag eiliielt, der so hef­
tig gefflhrt war, daß er fit>erhaupt nicht 
mehr aufstand und sich in Krampfschmer 
zen wälzte. Der Kampf dauerte 2 Minu­
ten und 4 Sekunden. Daraufhin wurde 
Joe Louis unter unbeschreiblichem Jubel 
des Publikums zum Weltmeister erklärt. 

N e w y 0 r k, 23. Jun!. Max Schme­
llng gab dem Sportberichterstatter des 

Deutschen Nacluichtenbüros eine Erklä­
rung, fai der er u. a. sagte, daß er gleich 
zu Beginn des Kampfes einen furchtbaren 
Schlag in die Nierengegend erhalten ha­
be, der ihm das Bewußtsein für einige 
Sekunden genommen habe. »Ich bin fest 
überzeugt«, sagte Schmellng, »daß der 
Verlauf und der Ausgang keineswegs den 
Kräften und der Form der beiden Part­
ner entspricht. Ich werde alles tun, um 
meine Krtfte noch einmal mit Joe Louis 
zu messen. Ich werde diesen Kampf auf 
jeden Fan mit Louis austragen.« 

Bezeichnend ist des Gewicht der bei­
den Boxer, die in der letzten Zeit durch 
das Training große Gewichtseinbußen er 
litten. Schmellng wog 87.4 Kilogramm, 
Louis hingegen 90.1 Kilogramm. 

Wie groß das Interesse für dieses 
Match gewesen ist, geht auch daraus her 
vor, daß die deutschen Ueberseedampfer 
»Bremen« und »Europa« 2500 reichs-
deutsche Zuschauer nach Newyork brach 
ten. Insgesamt haben aus Europa 30.000 

(Menschen als Zuschauer dem Match bei-
I gewohnt. 

tonturen ber Spanien« 

fonferenj 

Sie ist als Fünfer- oder aber als Siebener­
konferenz geplant — Englische Hoffnun­
gen. — Frankreichs großer Beitrag zur 

ZwiKhenlösung anerkannt 

L o n d o n ,  2 3 .  J u n i .  W i e  i n  g u t  u n t e r ­
richteten Kreisen verlautet, ist die engli­
sche Regierung nach wie vor bestrebt, 
ihren Plan bezüglich der Einberufung ei­
ner spanischen Friedenskonferenz vorzu­
treiben. Die Konferenz würde nach eng­
lischen Plänen in London stattfinden, 
und zwar würden sich daran fünf Part­
ner beteiligen: Burgos, Valencia, England 
Frankreich und Italien, möglicherweise 
aber auch Deutschland und Sowjetruß-
land. Sollte jedoch eine Einigung hinsieht 
lieh der Beteiligung Deutschlands und 
SowjetruBlands nicht möglich sein, wür­
de es eben bei der eingangs erwähnten 
Fünferkonferenz bleiben, da die daran 
beteiligten Mächte an der Regelung der 
Spanien-Frage und der damit zusammen­
hängenden Mittelmeerfragen das größte 
Interesse haben. Die Konferenz sollte so 
bald wie mögUdi zusammentreten, und 
zwar gleich mit dem Beginn des Abtrans­
portes der Freiwilligen aus Spanien. 

P a r i s ,  2 3 .  J u n i .  D I «  m a ß g e b l i c h e n  
französischen Kreise können ihre große 
Befriedigung über die in London In der 
Spanien-Frage erzielte Einigung nicVt 
verbergen. Gleichzeitig wird jedoch dar­

auf hingewiesen, daß der Weg bis zur 
Verwirklichung des Freiwilligen-Abtrans­
portes noch sehr schwierig sei. Besonders 
schwierig werde die Zählung und lirfas-
sung der Freiwilligen auf der rotspani­
schen Seite sein, wo die Kombattanten 
sehr verstreut sind und in losen kleinen 
Formationen vermischt kämpfen. Leichter 
ist es hingegen um die Freiwilligen in 
Franco-Spanien bestellt, da dieselben in 
geschlossenen ausländischen Verbänden 
kämpfen. In Frankreich verspricht n 
sich von einer Regelung der Spanien-
Frage auch die Verbesserung der Italic-
nisch-französischen Beziehungen. 

9tä«tH(&er IHaubfi^erfaH 

bei Oltaribor 

Die Gastwirtin Agnes Sei in Zrkovci 
schwer verletzt. 

M a r i b o r, 23. Juni. In der nächsten 
Umgebung der Stadt trug sich in der 
vergangenen Nacht wiederum ein dreister 
Raububerfall zu. Diesmal hatten es die 
Täter — es waren zwei juns^e Männer — 
auf die Witw^c des vor einigen Jahren 
v e r s t o r b e n e n  G a s t w i r t e s  S e i ,  A g n e s  S e i ,  
in Zrkovci abgesehen. Gegen ','22 Uhr 
nachts erbrachen die Räuber ein Fenster 
des Gastzimmers und hoben das Kreuz­
aus, sodaß sie leicht ins Innere des Hau­
ses gelangen konnten. Sie suchten olfen­
sichtlich nur nach Geld, da sie alle Läden 
und Fächer durchstöberten. Vom Tinsl-
zimmer aus gelangten die Täter ui .Ion 
Hausflur und drangen dann in das Wohn­
zimmer der allein im Hause schlafcndeii 
Gastwirtin ein. Diese stellte sich cic' 
Räubern energisch zur Wehr. 

Während des Handgemenges erkaniilf 
die Ueberfallene in einem der Räuber ei­
nen gewissen Alois R., der seinerzeit bei 
ihr beschäftigt war. Als die Frau den Hur 
sehen dem Namen nach rief, erschrak 
dieser und eilte davon. Indessen warf 
sich der zweite Räuber auf die Frau, rnnf; 
sie bald zu Boden und trat sie mit Füßen. 
Mit der letzten Kraft konnte sich dit 
Gattin des Anj^^reifcrs erwehren und m-^ 
Freie eilen. Auf ihre Hilferufe kamen die 
Dienstboten sofort herbeigeeilt, worauf 
auch der zweite Täter eilends das Weif' 
suchte. 

In das (jasthaus wurde vor etwa /wi'i 
jWochen ein l-'inbruch verübt, sodaß e 
sich offensiLliiliiii um dieselben Tä . 
handeln dürfte. Die Gendarmerie von 

jTezno hat bereits den obgenannten Hur 
sehen festgenommen. Die Frau, die 
schwere innere Verletzungen und i neu 

'Armbrueli erlitten hatte, wurde in 
Krankon haus überführt. 

6(0rrclli«e :8Iuttal 

in Seograö 

B c 0 g r a d, 23. Juni. Gestern nach­
mittags ereignete sich auf dem Beogra-
der Bahnhofperron knapp vor der Ab­
fahrt eines Zuges eine Schreckenstat, wie 
sie in den Bograder Polizeiannalen sel­
ten verzeichnet wurde. Ein junger Mann 
zog plötzlich einen Revolver und streck­
te durch nacheinander abgefeuerte Schüs 
se den Ministerialdirektor D 1 v j a k und 
einen Holzhändler namens B i 1 b i j a 
auf der Stelle nieder. Dtirch weitere 
Schüsse wurden noch zwei Personen 
schwer und andere leicht verletzt. Der 
Polizei gelang es nur mit größter Mühe, 
den Täter festzunehmen. Der Täter gab 
bei der ersten Einvernahme verwirrte Aus 
sagen und machte den Eindruck eines 

Die Mutter der englischen Königin ge­
storben. 

L 0 n d 0 n, 23. Juni. Heute nachts isi 
die jMutter der englischen Königin l'li-
sabcth, die Gräfin S t r a t m 0 r c. in 
Anwesenheit des Königspaares .gestor­
ben. 

35örlf 
Z ü r i c h ,  den 23. Juni. Devisen: 

Beograd 10.— ,  Paris 12.12, London 21.56, 
Newyork 435 .00, Brüssel 73.80, Mailand 
22.00, Amsterdam 241.00, Berlin 175.25, 
Wien 37, Frag 15.16, Warschau 82.00, 
Bukarest 3,25. 

3>ad SBelter 

Wettervorhersage für Freitag: 

Weiterhin wolkig und gewittrig. Tem­
peraturverhältnisse wenig geändert. 

Die Londoner Kompromißlösung 
wäre in ihrer ganzen Tragweite hinsicht­
lich des Einflusses auf die weiteren Vor-
f^änge in Spanien schwer erkenntlich, 
wenn man sich gleichzeitig nicht auch 
eine Reihe von Tatsachen vor Augen 
hielte. Eine dieser Tatsachen ist die 
praktische Schließung der französisch-
spanischen Grenze, die in London of­
f i z i e l l  b e s t ä t i g t  u n d  s o w o h l  f n  B u r ­
gos als auch in Barcelona restlos 
anerkannt wird. Frankreich hat der 
praktischen Lösung auf Grund d?8 briti-
s«chen Planes einen großen Dienst er­
wiesen, indem es seine Pyrenäengrenze 
sperrte. Die Grenzbehörden in Cerbere 
Ilaben von der Regierung Weisungen er­
halten, deren Einhaltung zur Folge hatte, 
daß der Warenverkehr nach Spanien fast 
auf Nullpunkt gesunken ist '-f dem 
Bahnhof von Cerbere herrscht Stille. ^!e 
wenigen Lastautos, die Ober Portbou 
Rehen, werden von französischen Zoll-
bfiamten genau untersucht wobei alle 
Waren, die nicht auf der Liste des Nicht-
i-inmischungsausschusses stehen, von r*er 
Durchfuhrberechtigung ausgescMossen 
erden. Dieses Verhalten der französi­

schen Regierung hat auch auf die franzö­
sischen Schiffsgesellschaften Einfluß aus­
g e ü b t  K e i n  a n d e r e r  a l s  J u l e s  S a u e r -

e  i  n  b e t o n t e  f m  » P a r i s  8  o l  r «  I n  
diesem Zusammenhange, »daß nach - -el 
Jahren des furchtbarsten Bürgerkrieges 
heute die Möglichkeit besteht Kon­
flikt auf Spanien zu beschränken, was 
ii:is Vorspiel zum Frieden sein könnte.« 

Wie war es möglich, daß Im Londoner 
Nichteinmlschungsausschuß der britische 
IMan über die Zurückziehung der Frei­
willigen von den einzelnen Mächten ein 
k'.'"^7es Jahr der Vergessenheit überlassen 
werden konnte? Welche Gründe haben 
Frankreich bestimmt seine Haltung 7U 
'Indern und die Sowjetunion zur Ann^h-
ine des britischen Planes zu bewegen? 
Die Antwort darauf gibt uns ebenfalls 
Jules Sauerwein, Frankreichs füh-
fcnder Publizist, indem er schrei»^*' »Die 
französische Regierung hat also "us 
i reue zur englischen Politik und in der 
foffnung, die Konversationen mit ltp"^n 
nieder aufnehmen zu können, eine Wen-
riung vollzogen. So wie Rom. Berlin und 
ondon, setzt auch Frankreich auf Gene-
al Franco als den kommenden Sieger, 
dieses Ereignis — gemeint ist die Elnl-
;iing in London — wird noch wichtige 
•olitische und diplomatische Folgen 
"iben.« 

Eine weitere Tatsache, die in diesem 
Zusammenhange von wesentlicher Be­
deutung zu sein scheint, ist der Sieg 
Chambcriains über die Spanien-Thesen 
der Opposition. England lehnt es ab, mit 
Hcncral Franco diplomatisch zu brechen, 
US unterhält weiter seine Handelsbezie-
liimgcn mit dem nationalen Spanien und 
I ßt sich das Gesetz des Handelns nicht 
^on der Opposition diktieren, die einsei-
Ii« am Siege Barcelonas gegen den »Fa-

hismus interessiert ist. Chamberlain hat 
i'itrch seine politische Taktik innerpoli-
lisch die Einigung im Nichteinmlschungs-
uisscliuß untermauert. Aber eines muß 
'iigegeben werden: ein großer Schritt in 
kt Richtung zur Lösung der spanischen 

Frage ist geschehen. Spanien bildet au­
genblicklich nicht mehr eine Gefahr für 
Europa. Der Brand auf der iberischen 
Halbinsel ist lokalisiert. Ob Spaniens 
Schicksal von außen her definitiv be­
stimmt werden kann, ist eine andere Fra­
ge. Bis jetzt weiß man nur so viel, daß 
General Franco die restlose Kapitulation 
des Gegners fordert. Ob sich eine solche 
Forderung in den Rahmen einer von Eng­
land angeblich schon angeregten Frie­
denskonferenz unter Chamberlains Vor­
sitz einfügen ließe, ist eine Frage, die 
erst die weitere Entwicklung zu beant­

worten hat. Es wird aber schon viel er­
reicht sein, wenn es gelingt, die auslän­
dischen Kombattanten des spanischen 
Bürgerkrieges zum Abtransport zu brin­
gen, die Grenzsperre restlos zu gestal­
ten und die Möglichkeiten einer Hilfe 
vom Ausland her zu verschütten. In die­
sem Falle würden die beiden Gegner, die 
man ja gerne mit dem Charakter krieg­
führender Mächtc ausstatten würde, auf 
sich selbst angewiesen sein. Ob der Krieg 
dann unter Spaniern fortgesetzt oder 
durch einen Waffenstillstand und einen 
Frieden beendigt werden würde, ist eben» 

falls eine Frage, die sich angesichts der 
inneren Erbitterung in Spanien schwer 
beantworten läßt. Aus London kommen 
Nachrichten, denen zufolge man es gerne 
sehen würde, daß Katalonien einen eige­
nen Staat abgeben würde. Italiens Stand­
punkt in dieser Frage ist noch nicht be­
kannt und deshalb sind die Aussichten 
einer baldigen Friedenskonferenz noch 
sehr ungewiß. Gewiß ist augenblicklich 
nur die Lokalisierung des spanisclien 
Brandes und die Verhinderung einer 
Ausbreitung auf das übrige Furopa. Und 
das ist, letzten Endes, schon sehr viel. 



aiOrfifArt 'Sorfloft in Oer 

30feiiOerun-9rage 

Die türkische Regierung hat die Bezie­
hungen zur Völkerbundkommission ab­
gebrochen. — Vor neuen Maßnahmen. — 

Schwere französische Besorgnisse. 

I s t a n b u l ,  2 3 .  J u n i .  D i e  A g e n z i a  
Stefan! berichtet: Die türkische Regie­
rung hat dem Völkerbundsekretariat in 
Genf eine Depesche zugehen lassen, in 
welcher erklärt wird, daß die Türkei die 
Kompetenz der Iskanderun-Kommission 
des Völkerbundes nicht anerkennt. Die 
genannte Kommission (der auch der 
L j u b i j a n a e r  U n i v .  P r o f .  D r .  T o m § i e  
angehört) ist bekanntlich in den Sand-
schak Iskenderun entsendet worden, um 
die Wahlen zu organisieren. 

Der Abbrucli der Beziehungen zwi­
schen der Türkei und der Völkerbund-
kommision in Iskenderun hat in diplo­
matischen Kreisen sensationell gewirkt, 
da man diese Maßnahmen lediglich als 
Einleitung von weittragenderen Maßnah­
men betrachtet. 

A n k a r a, 23. Juni. (Avala.) Die 
Agence Havas berichtet: Ministerpräsi­
dent DschelalBaiar hielt nach 
seiner Rückkehr aus Istanbul mit den 
Ministern und der parlamentarischen 
Fraktion der republikanischen National-
partei eine Konferenz ab, um sie über 
die Unterredungen zu unterrichten, die 
gegen Ende der Vorwoche in der Iskan-
clerun-Frage geführt wurden. Da die 
türkische Kammer Ende Juni in Ferien 
geht, erklärte Dschelal Bajar, daß er 
schon jetzt von der Kammer die Voll­
machten für den Fall fordern werde, daß 
die Lage gewisse Maßnahmen erfordern 
würde, ohne daß das Parlament in der 
Lage wäre, vorher zusammenzutreten. 
Die Vollmachten müsse er auch für den 
Fall fordern, da sich die Kündigung oder 
Verlängerung des türkisch-französischen 
Vertrages als notwendig erweisen wür­
de. Dies gilt auch für Maßnahmen, die 
in der neuen Lage getroffen werden 
müßten. 

P a r i  s ,  2 3 .  J u n i .  D e r  j ü n g s t e  t ü r k i ­
sche diplomatische Schritt bezüglich der 
Zuständigkeit der Iskanderun-Kommis­
sion hat in allen politischen Kreisen 
Frankreichs tiefen Eindruck ausgelöst. 
Man ist überzeugt, daß die Iskanderun-
Frage nur unter der Bedingung gelöst 
Herden könne, daß eine Einigung zwi­
schen der Türkei und Syrien erzielt 
werde. 

2>r. 0(o(Q5inot)f< tDieötr 

(>efni8((el)rt 

K r a n j s k a g o r a, 23. Juni. (Ava­
la.) Gestern vormittags ist Ministerprä­
s i d e n t  D r .  M i l a n  S t o j a d i n o v i c i n  
Hegleitung seines Kabinettschefs Dr. 
Dragan P r o t i c aus Italien in Slowe­
nien eingetroffen. Dr. Stojadinovic pas­
sierte die Staatsgrenze bei der Station 
Rateäe-Planica. 

Dtr Strdlenfoiiii i(ef|riiiilirt 
NEUE ABGABEN FÜR INLÄNDISCHE UND AUSLANDISCHE FAHRZEUGE. -

DIE BESTIMJVIUNQEN DER BEZÜGLICHEN JVllNISTERlALVEltGRDNUNG. 

B e o g r a d ,  23. Juni. Der iVllnisterrat 
hat auf Vorschlasr des Bautenniinisters 
sowie auf Grund des § 53 des Finanz­
gesetzes eine Verordnung erlassen, die 
sich auf die Errichtung des staatlichen 
Straßenfonds sowie der Banatsstraßen-
fonds zur Sicherstellung der Mittel be­
zieht, mit denen das Straßennetz verbes­
sert und vervollständigt werden solL 

Nach dieser Verordnung wird bei der 
Staatl. Hypothekarbank der staatliche 
Straßenfond mit den Banatsstraßenfonds 
errichtet. Mit deh Mitteln dieser Fonds 
werden die Reichs- und die Banatsstraßen 
erhalten werden. Der Minister wirH ein 
eigenes Statut vorschreiben, wie die 
Straßenarbeiten durchzuführen sind und 
wie die Verteilung der gesammelten Fi­
nanzmittel zu erfolgen hat. 

Die Straßenfonds sind juristische Kör­
perschaften, deren Mittel sich aus ordent­
lichen Einnahmen, Anleihen und Dotatio­
nen zusammensetzen. Dem staatlichen 
Straßenfond gehören zwei Drittel der 
Eingänge des Staatsfonds für öffentliche 
Arbeiten, wie sie auf Grund der Verord« 
nung über die Durchführung öffentlicher 
Arbeiten vorgesehen sind. 

Die Verordnung schreibt sodann die 
besonderen Abgaben vor, die einmal 
jährHch für jedes Fahrzeug entrichtet wer 
den. Diese Abgaben sind wie folgt fest­
gesetzt: für ein Personenauto 200 Din, 
für ein Motorrad 50 Din, für ein Motor-

mit Beiwagen 75 Din, für ein Fahr-
10 D'n, für Ktftschierwacen und ge­

federte Wachen überhauot 50 Din, für 
landesübliche ungefederte Lastwagen 40 
Din und für zweirädrii*e Fahrzeuge 20 
D''" • im Jahre. Staatliche und Banats-
fahrzeuge sind von diesen Taxen befreit. 
Der staatliche Straßenfond wird auch d?e 
Eingänge von den Taxen auf auslHndi-
sche eJnhehen. Dfer- Taxen 
WC"'en pro Person und pro Anzahl der 
•'n -»"rroVorfiofffeti Kilometer 
berechnet. Die Höhe dfeser Taxe be­
stimmt der Bautenminister. 

Zu den Mitteln, die in den Staats­
fonds flie^n werden, zühlen auch 

die Einnahmen aus verkauftem M'iterial 
sowie aus der Reklame. Ferner wird ei­
ne \%igt Taxe bei Verkäufen von Grund 
besitzen eingehoben, d' an den St^^'^cn 
Hegen, und zwar in Städten mit mehr 
ab 5000 Einwohnern bis zu 1000 Quadrat 
meter Fläche, in übrigen Siedlungen bis 
zu 5000 '^•«Pdratmetef, während außer-
hp"" der Sledlunr;eti vom Wert der ver­
kauften Liegenschaften bis zu 10.000 
Pur^^'^tmeter Fläche noch eir-" itusfttzli-
che Taxe von VaO 'n c?n<*ehobcn wird. In 
den Fond werden außerdem die Maut-
Tphttfifen und H'»'''äni!'e fließen. 

Die Einnahmen der Banatsstraßen­
fonds bilden die Taxen auf üt)ermäßffi:e 
Beanspruchung der Banatsstraßen. 50 
Prozent der Ablöse vom Kuluk, die von 
den Staats- und Banatsbeamten sowie 
von den Pensionisten u. Angestellten ent­
richtet wird, 25 Prozent der Ablöse vom 
Kuluk im Sinne des Gesetzes über die 
nichtstnatlichen Straßen und schließlich 
alle Taxen und Geldstrafen, die den Wa-
genlenkem für vwi^chiedene Uebertretun-
gen auferlegt werden. 

Die Verordnung enthält auch die Ein­
führung ehier Prämiensteuer für Fälle 
von Fahrzeugversicherungen, die sich 
aber gleichviel auf motorisierte oder 
nicht motorisierte Fahrzeuge erstreckt. 
Diese Steuer wird 10 Prozent von der 
Brutto-Prämie ausmachen. Die Versicher­
ungsanstalten, die die Prämien für sol­
che Versicherungen entgegennehmen, 
sind verpflichtet, spätestens zwei Mo­
nate nach Ablauf des Kalenderjahres der 
zuständigen Banatsverwaltung ein Ver­
zeichnis der eingezahlten Prämien für 
die Versicherung der im dortigen Banats-
(^ebiet registrierten Fahrzeuge zu unter­
breiten. Die Nichtunterbreitung solcher 
Verzeichnisse in der vorgeschriebenen 
Zeit zieht Geldstrafen im Ausmaße von 
50 bis 1500 Dinar nach sich. 

Pamberlatti^ 

Spanien-^läne 

Nach der einstimmigen Annahme des 
englischen Planes über die Zurückziehung 
der Freiwilligen. — Zurückziehung bis 
71 " lict'cst bei glattem Verlauf be^igt 

L 0 n d 0 n, 23. Juni. Die gesamte Lon 
doner Presse steht nach wie vor im Zei­
chen der emstimmigen Annahme des bri­
tischen Planes über die Zurückziehung 
der Freiwilligen im Unterausschuß des 
Nichteinmischungsausschusses. In diesem 
Zusammenhang betonen die Blätter die 

Seftlic&e (SfnMung der Tteliquie öed e^bu^patrond 

Don ISiolen In QBarftDau 

In diesen Tagen wurde die Reliquie des neuen Schutzpatrons von Polen St. Andre 
Bobola aus Italien nach Warschau übergeführt. An der feierlichen Einholung des 
Reliquienschreins nahm auch Marschall Ryds-Smigly mit den Mitgliedern des Ka­
binetts und des Parlaments teil. Auf unserem Bilde sieht man den Reliquien* 
Schrein auf dem Wege durch die Straßei von Warschau und dahinter den Mar­
schall mit seiner Begleitung. (Scherl-Dilderdicns-M.) 

Tatsache, daß der britische Plan über 
die Zurückziehung der Freiwilligen ge­
nau vor einem Jahre von der englischen 
Regierung fertiggestellt und den Mäch­
ten überreicht worden sei. In London 
herrscht deshalb eine optimistische Stel­
lung vor und man ist überzeugt, daß jetzt 
keine neuen Hindernisse für die Durch-
fC*' "iing des Planer entstehen würden. 

Die Zurückziehung der Freiwilligen 
wird proportioneil erfolgen. Die eine Par 
tei wird sofort 10.000 Freiwillige abzu­
berufen haben, die andere hingegen im 
Proporzverhältnis etwas mehr. Die bei­
den Parteien werden sodann als krieg­
führende Mächte anerkannt. Eine Schwie 
rigkeit bildet jedoch die Frage der Ko­
sten für den Abtransport. Sowjetrußland 
hat die Zurückziehung der Freiwilligen 
zwar ermöglicht, es zeigt aber keine 
Lust, etwa den Abtransport der Italiener 
in ihre Heimat zu bezahlen. Wie verlau­
tet, wird Lord P 1 y m o u t h sich be­
mühen, bei der nächsten Sitzung des 
Nichteinmischungsausschusses auch eine 
Einigung in der Frage der Kostenvertei­
lung herbeizuführen. 
' Premierminister Chamberlain hofft auf 
eine volle Einigung. Es wird jedoch die 
Aufgabe der Nichteinmischungskommis­
sion sein, zwecks Zählung der Freiwilli­
gen vorläufig die allgemeine Demobili­
sierung aus technischen Gründen zu er­
zielen. Es verlautet ferner, daß die briti­
sche Regierung beiden Parteien den 
Vorschlag machen wird, ihre Vertreter 
zu einer Friedenskonferenz nach London 
zu entsenden, um über eine Kompromiß­
lösung zu verhandeln. Chamberlain selbst 
soll sich als Vorsitzender dieser Konfe­
renz angeboten haben. Man rechnet all­
gemein, daß hei günstiger Entwicklung 
der Freiwilligenzurückziehung in sechs 
bis acht Wochen die Voraussetzungen 
für eine restlose Anwendung des italie­
nisch-englischen Vertrages vom 16. April 
h. J. gegeben sein würden. | 

In unterrichteten Kreisen glaubt man, 
daß die neutralen Kommissionen bereits i 

Ende Juni nach Spanien abgehen werden. 
Die britische Regierung hat sich für die 
Beschleunigung dieser Aktion eingesetzt. 
Unklar ist nur noch der Termin Uir die 
Zurückziehung der Freiwilligen. Allzu-
großer Optimismus ist nach Ansicht 
maßgeblicher Kreise ebenfalls unzulässig, 
da die Freiwilligen im besten Falle in-
erhalb von drei Monaten, d. i. bis zum 
Herbst zurückgezogen werden könnten. 
Es handelt sich nämlich um 200.000 
Mann. 

„:deui1(0Ian& tDflnfdDt 

SrieCtn" 
Aus einer Rede des Reichsministers Dr. 
Göbbels vor 120.000 Versammlungsteil­

nehmern. f 

B e r I i n, 23. Juni. Reichsminister Dr. 
Göbbels hielt anläßlich der Sonn-
Wvi-,;. .v,!' im Berliner Stadion vor 
'20.000 VcrsanT"''mgsteilnehmern eine 
Rede, in der er am Schlüsse seiner Aus-
fiihrun,'.'cn unter "irniischem Jubel der 
Zuhörer neuerdings Deutschlands unbe-

"ngten l'rlcdenswillen unterstrich, — 
Deutschland« — sagte der Minister -• 

>>v.iint;rht allerdings keinen Frledhofsfrit' 
•Jon, wie er in Versailles organisiert wur­
de, mit allen seinen unerträfilichen Be­
dingungen und Verletzungen des Selbsl-
be'stimniungsrechtes der Völker. Deutsch­
land bedeutet keine Kriegsgefahr, c 
v;ünsc'ht nur die Beseitigung der Elenien 
+c. sich d'e Ursachen etwaiger kUnf 
tiger Kriege fragen. Deutschland fordert 
nur sein Lebensrecht. Ein Recht, von dem 
es niemals abgehen wird.« 

0(loofcl»ell-5!!>o(!f»jeft erd 

naco <9rnrralpro6e 

Sechzig Meter Seidenband umflattern die 
Braut des Präsidentensohnes. 

In Nahant in USA. fand mit ungeheu­
rem Glänze die Hochzeit John R o o s e-
V e 11 s, des jüngste Sohnes des Präsiden­
ten, mit Anne Lindsay Clark, der Toch­
ter eines Bostoner Großindustriellen, 
statt. 

Vor der kleinen efeuberankten Kirchc 
von Nohant hatten sich dieser Tage 
Scharen von Neugierigen aus dem klei­
nen Städtchen eingefunden. Es ging hier 
eine Art Hochzeit vor sich, und es war 
doch keine Hochzeit. Wagen fuhren vor, 
denen eine exklusive Hochzeitsgesell­

schaft entstieg, die sich in der kleinen 
Sakristei der Kirche versammelte und 
schließlich in langem Zuge durch die 
Kirche zum Altar wandelte, an der Spitze 
ein merkwürdiges Paar: ein würdiger 
älterer Herr und eine Dame — ein Braut­
paar und doch kein Brautpaar. Da^ 
ganze war die Generalprobe zur Hoch­
zeit des jüngsten Präsidentensohnes, dl-
am nächsten Tage vor sich gehen sollte. 
John Roosevelt, der Bräutigam, und sei­
ne Braut Miß Anne Clark, hatten sicli 
beide geweigert, an dieser Generalprobt' 
teilzunehmen — sie wollten gleich im 
Original heiraten. Darum hatte man die 
Generalprobe zur Hochzeit mit einem 
Pseudo-Brautpaar veranstalten müssen. 

Am nächsten Tage aber heiratete Mr. 
John Roosevelt Miß Anne Clark wirk­
lich, und damit wurde der Schlußpunkt 
unter ihre Liebesgeschichte gesetzt, an 
der ganz Amerika begeisterten Anteil 
nimmt. John Roosevelt ist der jüngste 
Sohn der Präsidentenfamilie und galt vor 
Jahren als ausgesprochenes enfant ter-
rible. Später, als er schon erwachsen 
war, waren seine Extravaganzen und un­
bekümmerten Streiche sehr oft die Sen­
sation Amerikas. 

Dennoch hat auch diesen lebensfrohen 
jungen Mann plötzlich die Liebe ereilt. 
Etwa vor einem Jahre lernte er in Bo­
ston auf einer Abendgesellschaft, seine 
spätere Braut kennen. Wenn das Sprich­
wort sagt, daß Gegensätze einander an­
ziehen, so ist die Ehe des jungen Roose­
velt ein Beweis dafür. Seine junge 
Braut war durchaus verschieden von 
ihm. Ein stilles, beinahe etwas schwer­
mütiges junges Mädchen, mittelgroß, 
brünett und sportlich, das bis zu seiner 
Verlobung an der Harvard-Universität 
studierte. Es heißt, daß Miss Anne Clark 
John Roosevelt zuliebe eine frühere Ver­
lobung gelöst habe, beide haben also ei­
ne ausgesprochene Liebesehe geschlos-
fcn. 

Amerika hat mit größter Spannung den 
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berfrnft 

Verlauf dieser Hochzeit verfolgt, und die 
amerikanischen Zeitungen bringen aus­
führliche Beriehte über das Brautkleid 
fler jungen Braut, das aus weißem Ol-
ßandi bestand, und mit etehzlg Meter 
Seidenband verziert war. MIA ätrh trug 
auBerd. ejn kostbares Rerlenkotlier, da$ 
ihr Mrs. Roosevelt, ihre Sehwiegermut" 
ter, zur Hochzeit geschenkt hatte. 

Der Geistliche, der in der kleinen Kir-
chc von Nohant das junge Paar zusam*» 
niengab, har sowohl die Bitern des BiAu* 
tigams wie die Eltern der Braut getraut. 
An d'^r Feierlichkeit nahmen außer den 
Familien des Präsidenten und der Braut 
zwelhUMdertfünfzig Personen teil. An­
schließend an die Zeremonie beschloß 
ein Bankett fUr fUnfhitmlert Qäste die 
Ehcschliedung 4ei jttngitin Priiitienten" 
sohnes. 

TondieHttr VMindr DJPfdlevU 

B e e g r a d ,  2 3 .  J u n i .  D e r  b e k a n n t e  
s e r b i s c h e  K o m p o n i s t  V l a d i m i r  D j o r d ^  
j e V i d ist geftern gestorben. 

Prisldent Btnei und eelne PnuiliNkfi-
ReiM. 

P r a g ,  J u n i .  P i e  s e i n e r z e i t  f o r  J u < '  
Iii antreraumte Partner l^oise d«? tfione« 
chaslowaklQchen 9taatspf|«}(ienten Dok« 
tor Qeqel iit lnfol|t der lutitaii polith 
sehen EfelKniMe aij9febliel)«n. wie |e« 
do^h in Kreiden verlautet, die der Burg 
nahe stehen, wird Präsident Drt Benel 
seinen Pariser Besuch absolvieren, wenn 
eine Lage eintreten wird, die (Uesen Be­
such ermUglteht. 

NeuwaidM In Engtand. 

L o n d o n ,  2 3 .  J u n i «  I n n e n m i n i s t e r  S i r  
John Simon ließ in einer Verjamm-
lungsrede durchblicken, daB sieh Eng­
land In beschleunigtem Tempo allgemei­
nen Wahlen zum Unterhaus nähere, 

sfRfttapfMHnt Motelckl ntch Abtola. 

W a r s c h a u ,  2 9 .  J u n i .  D e r  p o l n U  
sehe Staatejpräiident M o a c 1 c k I Ift 
mit seiner Familie naeh Lovrana bei 
ba^ia abgerelit, wo er seinen fSrholungs^« 
Urlaub verbringen wird. 

Peatiielic ittgoitewtoelM BfataiilflHinmi 
dü »Olympta - filmet«. 

B e o g r a d i  2 2 ,  J u n i .  Z u m  Z w e c k  d e r  
QlymplMhen Proptganda veranstaltet das 
Minifttirlum fUr kOrperliehe Ertüchtigung 
des Volkes Fre!tag, dtn 34. d. M-, Im 
Lichtspieltheater >Ur«nia« In Btograd 
eine felerlleke Vorfühning des großen 
Tonfilms Uni Plefenthais: »Olympia. 
Fe^t der Völker, fest der Schönheit«, der 
von der Relehareglerung mit dem Staat« 
liehen Fijmpreip ausgezeichnet wurde* 
D i e  E i n l e l t u n g s r e d e  w i r d  d e r  M i n i s t e r  f ü r  
körperliche RrtOehtigung des Volkes Dok 
tof MUetld halten. Zu dieser ürstauf^ 
führung des Olympia-Films In Beograd 
haben nur geladene Persönlichkelten mit 
besonderen Elnlndungen Zutritt, 

Onda von Otnoral frtnco etogtnommtn. 

RF C a 91 e 11 0 n de la Plana, 23. Ju­
ni. Den nationalspanischen Truppen Ist 
es gelungen, die Stadt Onda elnzuneh» 
mcn, die einen strategisch wichtigen 
Punkt für den Vormarsch gegen Sagunto 
darstellt. Die zwischen Villareal und On^ 
da eingeklemmten rotspanischen Trup' 
pen sind dadurch In die Gefahr gebracht 
worden, von ihrem Hinterland abge­
schnitten z« werden, 

Schwerts Flugreuganglüek in Polen, 

W a r e e h a M ,  3 2 .  J u n i .  I n  d e r  N J l h e  
von Warschau ereignete sieh ein schwe-
res FlugzeugunglUek. Ein Sehulflugyeug, 
das (»ieh auf dem Rückflug nach dem 
Warschauer Flughafen befand, stürmte 
wgeen Bruches einer Tragfläche ab, Der 
Pilot versuchte sieh dureh Abeprlngen 
init dem Fallschirm zu retten, doch brei­
tete sich der Fallschirm wegen der gerin-* 
gen Höhe nicht mehr aus, so daß der Pi­
lot auf der Erde zerschmettert wurde. 
Die tibrigen drei Insassen des Schulflug­
zeuges, die keine Zeit mehr hatten, nach 
ih-""" Fallschirmen zu greifen, stürzten 
mit dem Flugzeug ab, das beim Auf­
schlagen auf dem Boden in Brand geriet. 
Sie konnten nur noch als verkohlte Lei-
rhen geborgen werden. 

K^Ne MENSCHENOPFER, JEDOCH 
L Q n d 0 n, 23. Juni. I>er englische 

Handelsdampfer h o r p n e ß« ist auf 
der Höhe von Valencia bombardiert und 
versenkt worden. Die Bemannung der 
»Thorpneß« konnte sich nach Valencia 
retten, mit Ausnahme eines chinesischen 
Matrosen. Der Kapitän wurde vom eng« 
lischen Dampfer »S u n i o n« aufge­
fischt, der bald darauf ebenfalls von 
Franco-FIugzcugen versenkt wurde. Im 
Moment der Versenkung befand sich die 

30 33oufni (rtrunfm 

W a r s c h a u ,  2 2 .  J u n i .  I n  d e r  N ä h e  
des Dorfes Qr|a bei Brest*Litowsk ereig­
nete sich ein furchtbares Fährbootun^-
glück, bei dem 30 Bauern ertranken. Das 
Schiff verlor mitten im Fluß plötelieh sei­
nen Boden und ^ank binnen weniger Se­
kunden« Alle Insassen kamen in den 
Fluten um. 

Die Uraaehe des Unglücks kennte bis« 
her noch nleht ermittelt werden. Die 
Bauern wollten den Bug überquerM, 
den größten NetsenfluB der Weichsel, der 
bei Orla sehr breit und reißend IM, um 
auf dem jenseitigen Ufer Ihr Heu zu ern­
ten, Mitten auf dem Strom, d*" an dieser 
Stelle 200 Meter breit und mehrere Me­
ter tief iet, brach der Boden des Schiffes 
ie Glas durch und alle Insassen stürzten 
ins Wasser. Dabei spielten sich grauen­
hafte Szenen ab. 

Ein Teil der Verunglückten, die des 
Schwimmena kundig waren, versuchten 
das Ufer zu erreichen, wurden aber r*tr­
än durch die reißenden Fluten oder auch 
durch ihre verzweifelt um sich schlagen­
den ertrinkende Gefährten gehindert. 
Trotj der Rettungsversuche, die man von 
t)elden Ufem aus sofort unternahm, go™ 
lang es keinen einzigen der Schiffsinsas-
sen zu retten, Auch Ihre Leichen, die ver­
mutlich von der Strömung mit fortgeris­
sen wurden, konnten bisher nicht gebor« 
gen werden, 

TKn[5flHgCi?rTJSBB!iung^^Sy 
brennen, Kopfschmerzen infolge Verstop­
fung bewirken 1 bi$ 2 Qlas natarliches 
9rnuis«Jo8ef«-Bitterwas9er gründliche 

Reinigung des Verdauungsweges. Das 
PWwe-Jojef"Wia»ef wird auch von Bett» 
iügerigen gern genommen und gut gefun-
den, Reg, S. br. 15.485/35. 

S^clefon flinflelt 

ä^e^ritdi 

Tollef Ofmuuinntenstück in einer engH-
sehen Kleinstadt. 

Englische Zeltungen berichten über ei­
nen bereits mehrere Tage anhaltenden 
Telephonüberfall auf eine glückliche Ehe. 

In Maidstone, einer kleinen Stadt in 
der Qrafaehalt Kent, lebt ein angesehe­
nes englisches Ehepaar. Der Mann beklel 
det ein öffentliches Amt und hat sein ge^ 
sichertes Einkommen. Zu Hause herrscht 
Ruhe und Frieden es ist wie die Leute 
sagen, eine glückliche Ehe, auf die wohl 
noch niemals ein Schatten gefallen Ist. 
Seit Wochen aber Ist es um mit die­
sem häuslichen Frieden, mit dem Sleh-
Verstehen und mit dem gegenseitigen 
Vertrauen. 

Es begann mit einem Telephonge-
spräch. Ah der Mann im Geschäft war, 
klingelte das Telephon. Eine weiche, 
sehönklingende Stimme meldete sich. 
»Ist dort Mrs,..? Und dann teilte die 
»Unbekannte mit, daß der Gatte, der In 
Maidstone hochangesehene Gentleman, 
ein Ehebrecher sei. Es ließe sieh leider 
nicht mehr verheimlichen, daß er ein 
Verhältnis mit einer anderen Frau unter­
halte, Damit endete das Gespräch. 

Die angerufene Frau berichtete ihrem 
Manne von dem rätselhaften anonymen 
Anruf. Er war sehr entrüstet und damit 
wäre eigentlich die Angelegenheit erle­
digt, Am nächsten Morgen kam jedoch 
wieder ein Telcphonanruf. Der Gatte und 
hochangesehene Beamte sei soeben mit 
einer fremden Frau Im Auto davongefah­
ren. Der Hörer wurde eingehängt. Nach 

cnc:: !R MATERIALSCHADEN 

"•Thorpneß« kaum eine Meile vom Hafen 
entfernt. Nach Meldungen, die in London 
eingetroffen 5ind, soll auch der Dampfer 
»G 1 o c k c y b y« von den Flugzeugen 
des Generals Franco versenkt worden 
sein. Der Dampfer »Sunion« entstammt 
einem griechischen Heimathafen, doch 
wurde er in der letzten Zeit für Trans­
portzwecke nach Rotspanien von einer 
englischen Gesellschaft geschartert. 

einigen Stunden wieder ein Anruf. Dann 
nochmals In der Nacht. Am nächsten 
Morgen brachte der Postbote einen Brief, 
in dem die Beschuldigungen noch einge­
hender dargelegt wurden. Auch die 
Freunde der Familie, sogar die Hausan­
gestellten bekamen Briefe. Es war, als 
wenn eine ganze Verbrecherbande es 
darauf abgesehen hätte, diese Ehe, an 
der kein Tadel war, zu unterhöhlen. 

Keiner, auch die Ehefrau nicht, zwei­
felte daran, daß alle Anrufe und Briefe 
auf Lügen beruhten. Aber kaum hatte f^ie 

Wer keinen Alkohol genießen darf, ver­
suche REN ETA. 5151 

alle Gedanken daran abgewiesen, klin­
gelte wieder der Apparat und mit fester 
Stimme wird ihr versichert, daß ihr 
Mann trotzdem ständig Ehebruch beging, 
Es klingelt am Tag, es klingelt bei Nacht. 
Die Telephonanrufe häufen sich. Briefe 
kamen immer zahlreicher, aus dem ehe­
lichen Frieden wird allmählich eine 
Hölle. Wenn die Frau versucht, den An­
rufen zu entfliehen, wenn sie Bekannte 
beiucht, sofort klingelt das Telephon dort 
wo sie gerade eingetroffen ist. 

Auch die Polizei wurde natürlich ein­
geschaltet. Auch sie hörte die weiche, ein 
dringliche Stimme, die nichts anderes 
mitzuteilen hat, als Berichte von dem ehe 
brecherischen Gatten. Immer neue Ge­
schichten werden erfunden, Tanzabende, 
Autofahrten und heimliche Besuche, die 
der Ehemann mit einer unbekannten Da­
me veranstaltet haben soll. Die Polizei 
lauseht am Apparat aber es ist nicht 
einfach, Menschen nach ihren Stimmen 
XU identifizieren und alle sonstigen Fest­
stellungen versagten, Im Polizeibüro häu­
fen sich die anonymen Briefe, die an die 
Ehefrau, an ihre Verwandten, Bekannten 
und Angestellten gelangten. Man prüft 
und vergleicht und hat bisher das Rätsel 
noch nicht lösen können. Nur soviel steht 
fest, daß es sich um eine ziemlich begü­
terte Person handeln muß, weil die An­
rufe und Briefe schon eine respektable 
Gebührenmenge verschlangen. Wie lange 
das noch so weiter gehen soll, ist nicht 
zu übersehen. Das Telephon läutet wei­
terhin Sturm. Und die Bewohner der so 
moralischen englischen Stadt sind entrü­
stet. Der arme Ehemann aber wurde in­
zwischen zu einer Art »Nationalheld«. 
Des Schlimmsten verdächtigt und doch 
unschuldig. So etwas kommt nur in Eng­
l a n d  v o r . . .  

Codreanu in ein Salzbergwerk geschafft. 

RF B u k a r e s t, 23. Juni. Da das Ur­
teil gegen Cornel Zelea Codeanu, lautend 
auf zehn Jahre Zwangsarbeit, in Kraft 
getreten ist, wurde der Führer der einsti­
gen Eisernen Garde in ein Salzbergwerk 
geschafft, wo er die schwersten körperli­
chen Arbeiten wird verrichten müssen. 
Wie verlautet, ist ein neuer Prozeß gegen 
Anhänger der Eisernen Garde in Schwe­
be. 

Die Cholera wütet in fndlen. 

L o n d o n ,  2 2 .  J u n i .  D i e  C h o l e r a e p i d e -
inle In Britiseh-Indien breitet sich '"'t 
großer Geschwindigkeit aus. In 4000 
Dörfern wütet die Seuche und ^verden 
jetzt seit April 14.000 Todesfttlle gcz.^' lt. 
Trotz der größten Aktivitclt der Behör­
den ,in deren Dienst sich eine große An­
zahl von Aerzten und Schwestern freiwil­
lig gestellt hat, ist bisher kein Erfolg im 
Kampf gegen die Ausbreitung (Vr Seuchc 
sichtbar. Die große Trockenheit macht 
den Kampf gegen die Krankheit noch 

schwerer. Vor allem ist eines der schv/er-
sten Hindernisse der Aberglaube der Be­
völkerung, der sie ihre Toten nicht ver­
graben oder verbrennen, sondern i" die 
Flüsse und Brunnen werfen läßt (!) was 
trotz der schärfsten Verbote der Behör­
den immer wieder vorkommt. Auch in 
Pandschab herrscht die Cholera, wenn 
auch nicht in dem entsetzlichsten Ausmaß 
wie in den Vereinigten Provinzen, Ks 
wurden hier In der letzten Woche 56') 
Tote gezählt. 

!7teu(r 2Be!freforft jm ©fKifl-

f(l$een 

W e n n i g s t e d t, 22. Juni. Der 
deutsche Segelflugsport konnte in sein'j 
Weltrekordliste einen neuen sensationel­
len Erfolg einschreiben. Dem Segelflug-
lehrer K a t z n e r und seinem Begleiter 
8 p ä t h e r gelang es, in der Nacht vom 
20, auf den 21. d. mit Cranich D 3-46 den 
Dauerweltrekord für Doppelsitzer auf ei­
ne Gesamtflugzeit von 17 Stunden und 
22 Minuten hinaufzuschrauben. Die bis-
hcri;;;e Weltbestleistung von Jachimann 
wurde driinit um 3 Stunden 23 Minuten 
ithertrumnft. Der Fing vom Roten 
Kliff in Wennigstedt auf Sylt aus und 
mußte wegen der ungüstir:;cn Windrich-
tunj? Ropar noch vorzeitig al>j,'L'brochi.'n 
werden. Er ist ordnun(»sgemMß heiirknn-
det und zur Ancrkennnnf* als internatio­
naler Rekord dem Aeroldnh von Deutsc'i 
land angemeldet worden. 

Englischer Prediger über Deutschland. 

L o n d o n ,  2 3  J u n i .  D a s  D N B  b i ; r i c l i t e i :  
Der Prediger der Londoner St. Pauls-
Kathcdrale, I n g, veröffentliclite ein 
Buch unter dem Titel »Deutschland 
spricht!<s In diesem Buch stellt sich Ing 
auf tlen Standpunkt, daß der An-^'chluß 
Oesterreichs an das Rcich ein kluger 
Schritt gewesen sei, 13e/.iiglich der Kolo­
nialfrage müsse eine Lösung trotz der 
bestehenden Schwierigkeiten gefunden 
werden. Man müsge endlich aufhören, 
vom Faschismus zu reden. Jenen, die das 
Buch keine Befriedigung bringen sollte, 
rät Ing, persönlich Deutschland zu be­
suchen. Sie würden dort Dinge vorfin­
den, die eher zur Bewunderung als zur 
Kritik zwingen. 

Abfahrt der Ferienkolonie der evang. 
Volks- und Bürgerschule In Zagreb nach 

Korcula. 

Die Ferienkolonie der Evangelischen 
Volks- und Bürgerschule in Zagreb be­
gibt sich am Montag, den A. Juli mit den 
Schülern und Schülerinnen nach Korcu­
la, 

Alle Schüler und Schülerinnen, die sich 
an der Ferienkolonie beteiligen, müssen 
sich an diesem Tag um halb 0 Uhr vor­
mittags in der Schule versammeln. Sie 
werden einer ärztlichen Untersuchung 
unterzogen. 

Um 7 Uhr abends versammeln sich al­
le Teilnehmer der Kolonie am Haupt­
bahnhof, worauf die .Abfahrt erfolgt. 

In die Kolonie werden noch immer 
Schüler und Schülerinnen der Volksschu­
len, sowie Schülerinnen der Mittelschu­
len aufgenonunen. Anmeldungen müssen 
unverzüglich an die Direktion der Schu­
le erfolgen. Auskünfte werden auch tele­
phonisch {ÖS94) bereitwilligst gegeben. 

Evangelische Volks- und Bürgerschide 
in Zagreb, Ounduliceva 2H. 

Die Anmeldung des Jüdischen Vermögens 
In Deutschland. 

W i e n, 22. Juni, lieber den prakti­
schen Wirkungsbereich der Verordnung 
des Beauftragten für den Vierjahresplan 
betreffend die Anmeldungpflicht des Ver­
mögens von Juden hat der Reichswirt-
schaftsnunistcr soeben eine Durchfüh­
rungsverordnung veröffentlicht, Sie be­
stimmt JUi Einzelnen, in welcher Form 
die Pflichtigen die Anmeldung der Ver­
mögen vorzunehmen haben, und sie gibt 
auch' Anweisung für solche Aninclde-
*^flicbtlgen, die ihren Wohnsitz oder stün 
digen Aufenthalt im Auslände haben. Be­
merkenswert ist die Bcstinmuing, daß 
fremde StaatsanfrehÖrige, die Juden sind, 
von der Anmeldenfiirbt nur dann erfaßt 
werden, wenn sie ihren Wohnsitz oder 
ständigen Aufenthalt im Reichstrehtct lia 
'H-n. Es ist .'inzunehmen, dnß dadurch ge­
wisse Kntiflikfsm(i"'ni^hi^t>jft»,i^ 

nigc Vertreter ausländischer Staaten auf 
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Ueraöumen Sit nirtit diese seltene 6elegenheit, da der Film nur drei Tage läuft. 

diplomatischem Wege die Reiciisregie-
rung aufmerksam gemacfit haben, ausge­
schaltet werden. Ausländische Juden fal­
len also nur dann unter die Bestimmung 
' '-T Verordnung, wenn sie im Reichsge­
biet ständig leben. 

Ein neues Postflugzeug. 

H e l s i n k i ,  2 3 .  J u n i .  A u f  d e r  L u f t ­
fahrtausstellung in Helsinki wurde ein 
neues deutsches Postflugzeug HA 142 
(Konstruktion Vogt) unter der Bezeich­
nung »Burgenlaiid« zur Schau gebracht. 
Es ist dies ein viermotoriges Land"«"*-
zeug mit einem Aktionsradius von 3500 
Kilometer bei einer Durchschnittsge­
schwindigkeit von 350 Kilometer. Die 
Maschine wird vorwiegend in den P-^t-
und Fraclitflugdienst eingesetzt werden. 

Heuschreckenplage in Madrid und Um­
gebung. 

P a r i s ,  2 3 .  J u n i .  N a c h  M e l d u n g e n  a u s  
Madrid sind über dem Stadtgebiet große 
Heuschreckensch wärme niedergegangen. 

Zahlreiche Straßen seien mehrere Zenti­
meter hoch mit Heuschrecken bedeckt. 
Auch in der Umgebung von Madrid ha­
ben sich die Heuschreckenschwärme nie­
dergelassen und alles kahlgefressen. Die 
Bevölkerung versucht durch Anlegen von 
zahlreichen Feuern die Heuschrecken­
schwärme abzuwehren. 

Aus SM jmä km9eiluH9 
($räM(r 6eI&fimor6 eined 

fafi c^IcDDigjäDrigrn 

ERST VOM ZWEITEN ZUG OERÄDERT. — TRAGISCHER AUSKLANG EINES 
FAMILIENSTREITES. 

Gestern nachmittags ereignete sich in 
der Nähe der Station Orehova vas-Slivnica 

ein Selbstmord unter dramatischen H'n-
ständen. Ein bejahrter Mann, der von 
einigen auf den Feldern befindlich :n 

Augenzeugen gesehen wurde, versucht3 
sich vor die Lokomotive des in der Rich-

R E N E T A  d a s  G e t r ä n k  f ü r  j u n g  u n d  
alt. 5151 

Oberst Slawek — Sejmmarschall. 

W a r s c h a u ,  2 3 .  J u n i .  D i e  m i t  S p a n ­
nung erwartete Neuwahl des Sejmniar-
schalls brachte die Wahl des Oberst 
Slawek, der mit 114 Stimmen gegen 
d e n  O p p o s i t i o n s k a n d i d a t e n  D r .  N o w a k  
gewählt wurde. Dr. Novak erhielt kaum 
30 Stimmen. Oberst Slawek war einer 
der führenden Mitarbeiter Pilsudskis und 
gehört der sogenannten Obersten-Gruppe 
;m, in der auch Außenminister Beck eine 
führende Rolle spielt. 

tung aus Maribor kommenden Schnell-
zuges zu werfen, doch wurde er nur ge­
streift und zur Seite geschleudert, ohne 
anscheinend irgendeine wesentlichere 
Verletzung erlitten zu haben. Der Mann 
entfernte sich nach diesem mißglückten 
Versuch vom Bahnkörper und legte sich 
in einen Heuhaufen. Niemand konnte 
auch nur ahnen, daß er auf eine neue 

Gelegenheit lauere, sich vor einen näch­
sten Zug zu werfen. Ais später der zweite 
Zug — und zwar ein Personenzug — 
aus der Richtung Maribor herangebr:-ust 
kam, eilte der alte Mann wieder auf das 
Geleise zu und warf sich sehr 'schnell so 
berechnet auf das Geleise, daß sein Kör­
per von den Rädern der Lokomotive 
buchstäblich halbiert wurde. Gleichzeitig 
wurde ihm auch eine Hand abgetrennt. 
Der Mann war auf der Stelle tot. Die 
weiteren Nachforschungen um die Lei'-' c 
des Mannes ergaben, daß es sich um '^n 

78jährigen Besitzer Blasius Ree aus 
Radizel handelt, der, wie verlautet, "or 
seiner gräßlichen Tat, einen schweren 
Streit mit seinen Familienmitgliedern 
hatte. Psychische Depression als Folge 
dieses Streites dürfte demnach das Mo­
tiv der Tat abgegeben haben. 

Landflucht in Island. ' 

In kaum einem Lande der Welt '^t 
wohl die Verstädterung der Bevölkerung 
so schnell vorangegangen wie in Island. 
Noch im Jahre 1890 lebten 90 v H. aller 
Isländer auf dem Lande. Heute lebt in 
den zehn Städten Islands bereits mehr als 
die Hälfte der isländischen Gesamtbevöl­
kerung. Die Hauptstadt der Insel, Reykja­
vik, umfaßt mit seinen 35.000 Einwohnern 
allein schon ein Drittel aller Bewn'if-r 
der In^cl. In einem Zeitraum von knapp 
50 Jahren hat sich also in Island " 
gewaltige Umschichtung vollzogen, die 
besonders auch wirtschaftliche Umglie-

(lerung im Gefolge hatte. 

Einbrecher wird getaucht. 

Eine überraschende Beendigung fand! 
ein Einbruch in einer Vorstadt von Lon-' 
(Ion. Als der Dieb in die Wohnung eines 
Nachbarn eindrang, weil er sie leer 
glaubte, stieß er zu seinem Pech ausge­
rechnet im Badezimmer auf die f.-iedlich 
badende Ehefrau des Wohnungsbesitzers. 
Die robuste Dame packte den Einbrecher 
in höchstem Zorn am Kragen und tauchte 
ihn solange in die Badewanne, bis ihm 
die Luft ausging. Dann sprang sie aus | 
dem Wasser, verriegelte die Tür zum j 
Badezimmer und alarmierte die Polizei.' 
Her Einbrecher hatte das Vergnügen, 
'laß ihm außer einer längeren Gefängnis­
strafe auch 18 Hiebe mit der neun-
<rhwc1nzigen Katze zuerteilt wurden. 
Von wegen Badezimmer und so . . , , 

Sluiise 3l6rt(l5nung unter 

O^tad^bam 
Eifersucht als Motiv? 

In Vitomarci bei Sv. Andraz in den 
Slow. Büheln spielte sich Mittwoch vor­
mittags eine schwere Bluttat zwischen 
Nachbarn ab. Zum Besitzer Josef T e-
k a C kam gegen 10 Uhr der 35jährige 
Nachbar Josef S u h a C auf Besuch. Bei­
de waren allein in der Stube. Die Nach­
barn tauschten einige Worte und schon 
fiel ein Schuß. Als einige Personen, die 
die Detonation hörten, lierbeieilten, fan­
den sie Suhaö bewußtlos in einer Blut­
lache am Boden liegend vor. Tekaö hat­
te ihm eine Revolverkugel in den Hals 
gejagt. Der Schwerverletzte wurde so­
fort verbunden und dann mit dem Ret­
tungsauto nach Ptuj ins Krankenhaus 
überführL Sein Zustand ist ernsL 

Suhaö erklärte bei der Einvernahme im 
Spital, Tekaä hätte die Tat in einem An­
fall von Eifersucht begangen. Tekaü' Gat­
tin wäre auf der Wiese beschäftigt ge­
wesen, während sich beide Männer in 
der Stube befanden. Die Gendarmerie 
untersucht den Fall, um ihn vollends zu 
klären. 

Eisenzeit-Haus im 20. Jahrhundert 
gebaut. 

Vor zwei Jahren wurde in Malle bei 
Lögstör das Fundament eines eisen''?it-
lichen Hauses entdeckt und ausgegraben. 
Ein dänischer Professor läßt nunmehr 
auf der Hjerl-Heidc eine Rekonstruktion 
dieses etwa 1800 Jahre alten Gebäi'des 
errichten. Das Haus wird, gemäß dem 
Vorbild, eine Länge von 19 Metern, eine 
Breite von 5 Metern und eine Höhe von 
2 Metern haben. Die Lcliinwände werden 
1.50 m dick sein. Im Herbst dieses Jah­
wes wird man auf Seeland diesen von der 
Moderne erbauten Eisenzeit-Haus bereits 
einen Besuch abstatten können. 

^ie bul(]arifffien 

(Gärtner 

Wiederaufleben der Spannung zwischen 
den heimischen und den auswärtigen 

Gärtnern. 

Schon wiederholt standen die bulga­
rischen Gärtner, die in der Umgebung 
von Cakovec ihre Gärten bestellen und 
mit ihrem Gemüse auch den Mariborer 
Viktualienmarkt beliefern, im Vorder­
grunde des öffentlichen Interesses. Ins­
besondere sind es zwei Gruppen der Be­
völkerung der Draustadt, deren Interesse 
den bulgarischen Gärtnern gilt. Die hei­
mischen Gärtner, d, h. jene aus der Stadt 
und der nächsten Umgebung, betrachten 
die Konkurrenz mit scheelen Augen und 
sind gegen die Bulgaren eingestellt, da 
sie der Ansicht sind, daß diese mit den 
niedrigen Preisen den heimischen Gar­
tenbautreibenden großen Schaden verur­
sachen, und dadurch den Absatz bedeu­
tend schmälern. Die Hausfrauen hingegen 
sind für jeden eingenommen, bei dem sie 
ihren Redarf billiger decken können, oh­
ne sich viel um den Konkurrenzstreit zu 
kümmern, ob andere dadurch mit dem 
Verkauf ihrer Erzeugnisse zufrieden 
sind 

Es kam auch zwischen den heimischen 
Gärtnern und Bulgaren wiederholt zu 
Auftritten, bis man schließlich die Ver­
kaufsstände der Bulgaren In die StroB-
niayerjeva ulica verlegte. Nun wurde we­
gen der Regulierungsarbeiten am Haupt­
platz der gesamte Gemüsemarkt auf den 
Vodnikov trg bzw. in die Stroßinayerjeva 
ulica verlegt, sodaß die Gärtner und Bul­
garen wiederum Nachbarn geworden 
sind. 

Nun wandten sich vor einigen Tagen 
die Mariborer Gärtner an die Stadtge­
meinde um Abhilfe, und diese wies den 
bulgarischen Gärtnern den oberen Teil 
der Stroßmajerjeva ulica als Standplatz 
an. Die Bulgaren sind aber damit nicht 
einverstanden und gaben die Erklärung 
ab, daß sie den Mariborer Markt solange 
nicht beschicken würden, bis sie nicht 
einen besseren Standplatz erhalten. 

^^urro — Serien! 

Keine anderen Ferien werden mit so­
viel Sehnsucht erwartet wie die Sommer­
ferien. Denn es ist doch ein anderes 
Ding, ob zehn oder vierzehn freie Tage 
winken, oder ob acht herrliche lange Fe­
rienwochen vor einem liegen! Die großen 
Ferien haben auch nicht die für manche 
etwas unangenehme Beigabe der Zensu­
ren ~ sie fangen an und man kann sie 
genießen, sogar ohne an eine kurz dar­
auf folgende Versetzung oder neue Zen­
surenverteilung denken zu müssenl 

Am letzten Schultag ist man von ei­
ner fiebernden Vorfreude und von 
tausend Plänen erfüllt. Alle sind glänzen­
der Laune — Lehrer und Schüler, alle 
freuen sich auf die Ferien. An keinem an­
dern Tage ist das Schulhaus von soviel 
vergnügtem Lärm, von solch frohem 
Stimmengewirr erfüllt wie heute. Viele 
sausen heute, drei und vier Stufen auf 
einmal nehmend, die Treppen des Schul­
hauses hinauf und hinab — und wenn 
kein spähendes Schülerauge in der Nähe 
ist, tut es wahrscheinlich auch der Leh­
rer. Und die jungen Lehrerinnen hüpfen 
ganz bestimmt genau so vergnügt die 
Treppe hinunter wie ihre kleinen Schul­
mädel. 

Mit den Unterrichtsstunden ist nicht 
mehr viel anzufangen. Die Aufmerksam­
keit ist heute sehr geteilt. Die Blicke ge­
hen recht oft verstohlen aus dem Fenster 
und viele denken dabei leuchtenden Blik-
kes: »Morgen um diese Zeit sitzen wir 
fchon in der Eisenbahn!« 

Die Ferienfreude ist bei allen gleich — 
auch bei denjenigen, die nicht verrei""'" 
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können. Denn das steht fest, daß auch 
die Ferien daheim herrlich werden. Da 
lockt die Umgebung der Stadt, man 
wird auf den Sport- und Spielplätzen das 
Feld für sich haben und sich nach Her­
zenslust dort tummeln können. Badefreu­
den locken an den Ufern der Gewässer. 

Schließlich küngelt die Schi^lglocke 
zum lezten Male — die letzte Stunde vor 
den Ferien ist aus! Der Lehrer schmun­
zelt — in der Klasse ist ein Höllenkrach. 
»Vergnügte Ferien« rufen Lehrer und 
Schüler — und dann rast die Schüler­
menge über die Treppen hinunter, . als 
könnte man nicht schnell genug die Fe­
rien beginnen, im Handumdrehen ist das 
Schulhaus leer. Lächelnd schließt der Pe­
dell das große Tor — auch die Schule 
hält Ferienruhe. 

m. Todesfall, Im Alter von 64 Jahren 
ist gestern der Oberkondukteur i. R. Bla­
sius B r i c m a n gestorben. Friede sei­
ner Asche! Der schwergetroffenen Fa­
milie unser innigstes Beileid! 

m. Aua Zolldienst. Der Archivar 
des Mariborer Hauptzollamtes Peter 
N i k C e V i c wurde nach Zagreb ver­
setzt. 

m. In Celjc ist gestern unerwartet der 
Zahntechniker Alfons K o s c h e I i im 
jugendlichen Mannesalter von 32 Jahren 
gestorben. Alfons Koschell, der aus Ma­
ribor stammte und sich hier als eifriger 
Sportsmann des besten Rufes erfreute, 
war vor Jahren berufshalber nach Celje 
übersiedelt. In Maribor trat er insbeson­
dere in den Reihen »Rapids« als tüchtiger 
Fußballer hervor und war unter seinem 
'pitznr.Tfn Bubi ein in Sportlerkreisen 

bekannter und ob seines liebenswürdigen 
Vr^cns .iiigemein geschätzer Kamerad, 
'ric'c seiner Asche! 

m. Mariborer Sokoln nach Prag. Heute 
vormittags um 11 Uhr ist am Mariborer 
Hauptbahnhof der erste Sonderzug zum 
großen Sokolaufmarsch nach Prag abge­
fertigt worden. Mit dem Zug begaben 
sich die Jungturner und Jungturnerinnen 
des Mariborer Sokolgaues auf den Weg. 
Die Abordnung leiteten Mira 2 i v i c, 
Gisela S u m 1 j a k, Milan P o d 1 e s-
n i k und Norbert B e l a. 

m. Besitzwectisel. Die Baugenossen­
schaft »A u 10 m 0 b i 1 i s t e n h e i m« in 
M a r i b o r  e r w a r b  v o m  S o k o l v e r e i n  
Maribor Matica die Eckparzelle i' der 
FranäiSkanska-Wildenrainerjeva ulica im 
Ausmasse von 1267 m^ zu 300 Dinar pro 
Quadratmeter um 380.100 Dinar. Auf die­
sem Grundstück soll das künftige Auto­
mobilistenheim errichtet werden. — Der 
Kinounternehmer Gjuro V a 1 j a k führt 
gegenwärtig in der Grajska ulica gegen­
über der Burg ein dreistöckiges Gebäude 
auf, in dem auch das Union-Kino unter­
gebracht werden soll. Die Eckparzelle 
gegenüber dem Gebäude des Realgymna­
siums erwarb jetzt der Bahnhofrestaura-
jteur Alois Majcen um 128.000 Dinar; 

1 die Parzelle wird mit 350 Dinar pro Qua-
j drat bewertet. Hier soll ein mehrstöckiges 
IGeschäfts- und Wohnhaus erriclttet wer-
Iden. — Die Stadtgemeinde erwarb 
^auf der Lend zu Regulierungszwecken 
das kleine ebenerdige Haus am Pristan 10 
vom früheren Banus und Minister Dr. 
M a r u § i e um 20.000 Dinar. 

m. Ein Siebenjähriger verschwunden. 
' ' i 7jährige Volksschüler Johann K u-
r n 1 t, wohnhaft in Studenci, ist seit ge­
stern abends abgängig. Etwaige Anga­
ben über seinen Aufenthalt mögen der 
Polizei oder der Gendarmerie mitgeteilt 
werden. 

m. Offene Stellen. Bei einigen Divi­
sionskommanden gelangen zehn Bauinge­
nieurposten (fünf Praktikanten und fünf 
Vertragsbeamte zur Besetzung. Die Ge-
«juche sind bis 12. Juli an das Heeres­

J 



ministerium zu richten. Informationen 'er­
teilen das Militärkreiskommando, das 
städtische Militäramt und die Gendarme­
rieposten. 

m. Alle Alpenverehishütten geöffnet 
Am 25. d. werden nun auch die letzten 
Alpenvereinshütten für den Touristenver­
kehr geöffnet werden. Für Verpflegung 
und Unterkunft ist überall bestens vorge­
sorgt. 

m. Taschendiebstahl. Der BUrgerschü-
lerin Josefine P i c h 1 e r kam gestern 
am Hauptplatz die Handtasche mit einem 
kleineren Geldbetrag abhanden. 

ni. Kranzablöse. Anstatt eines Kran­
zes auf das Grab'des verstorbenen Di-
rel'.tors Josef Oälak spendete der Moto-
• iub Maribor 100 Dinar für die Rettungs 
r'^eilung in Maribor. Herzl. Dank! 

m. Offcrtversteijrerun«» Wir die Verge-
• ri-.T der Kantine in der König-Alexan-
der-X;*serne wurde vom 15. d. auf den 6. 
Juli d. J. verlegt. Die Versteigerung wird 
am 6. Juli um 11 Uhr vormittags in der 
obgenannten Kaserne stattfinden. 

m. Die Olymnianunitncr der Revue 
»Avto in Sport« des Jugoslawischen Au-
toklubs ist zum ermäßigten Preis von 6 
Dinar im hiesigen »Putnik« - Reisebüro 
erhältlich. 

in. Sturz vom Baugerüst. Der mit den 
Maurerarbeiten bei der Renovierung der 
Strafanstalt beschäftigte 48jährige Seba­
stian Hamer§ek stürzte vom Bau­
gerüst und trug hiebei • schwere innere 
Verletzungen sowie einen Beinbruch da­
von. Er wurde ins Krankenhaus über­
führt. 

in. Zwei große Gesellschaftsfahrten 
veranstaltet das Reisebüro »Putnik« vom 
26. bis 29. Juni. Die erste Fahrt führt zu 
den Plitvicer Seen und nach Cri-
kvenica und kostet 650 Dinar pro Per­
son, wobei alle Auslagen inbegriffen 
sind. Der zweite Ausflug wird auf den 
Großglockner und in das Saizkam-
mergut unternommen, wobei Zell am 
See, Salzburg und St. Wolfgang aufge­
sucht werden. Das Oesamtarrangement 
stellt sich auf 1000 Dinar. 

m. Besucht das schöne Logar-Tall Von 
allen Hochtälern der Alpen ccnießt das 
wildromantische Logar-Tal im Herzen der 
Sanntaler Alpen einen ganz besonderen 
Ruf. Der »Putnik« hat deshalb seine Lo-
gartal-Fahrt am 28. und 29. d. an dfe 
Spitze seines bevorstehenden großen 

Reiseprogrammes gestellt. Die Fahrt ko­
stet hin und zurück nur 120 Dinar. In den 
schönen Herbergen im Logar-Tal findet 
man gute und zugleich billige Unterkunft* 
Anmeldungen im »Putnik«-Relsebüro. 

ni. Die Todesanzeige der Stadtpolizei-
vorstehung für den tragisch verunglück­
ten Polizeiwachunterinspektor Anton 
Kunst hätte in der gestrigen Folge un­
seres Blattes in der Staatsprache zum Ab 
druck gelangen sollen; sie ist durch ein 
Verse henin deutscher Sprache ver-
r>f.>n+ltcht worden. 

* Der Kiosk in der Alkesandrova cesta 
f ü r  e i n e n  K l e i n v e r s c h l e i ß  s e h r  g e e i g n e t ,  
wird mit 15. Juli d. J. vermietet. Informa­
tionen erteilt die städtische Vermögens­
verwaltung, Franöiskanska ul. 8., II. 

Aus lUui 

p. Diebstahl. Beim Besitzer Josef 
P i h I e r in LoCicc bei Sv. Bolfenk in den 
Slow. Büheln wurde, während er sich 
am Feld befand, bei hellichtem Tag ein­
gebrochen. Der Dieb ließ Fleisch und 
Fett im Werte von etwa 500 Dinar mit 
sich gehen. 

p. Vieh' und Schweinemartct. Auf den 
V i e h ni a r k t in Ptuj wurden Dienstag 
46 Ochsen, 37 Jungochsen, 13 Stiere, 307 
Kühe, 112 Kalbinnen, 2. Kälber, 107 Pfer 
de und 3 Fohlen, zusammen 627 Stück, 
aufgetrieben, wovon 200 verkauft wur­
den, darunter 2 Pferde nach Deutschland. 
Es notierten: Ochsen 3.50—5.25, Jung­
ochsen 3.25—4.50, Stiere 3.75—4.75, Kü­
he 2.50—5, Kalbinnen 3.50—5.50 und 
Kälber 6.50 Dinar pro Kilo Lebendge­
wicht, Pferde 700—4500 und Fohlen 1850 
D i n a r  p r o  S t ü c k .  —  A u f  d e m  S c h w e i ­
nemarkt wurden Mittwoch 158 
Schweine zugeführt, wovon 64 verkauft 
wurden. Es kosteten: 6—12 Wochen alte 

2)ad neue 6oEolDeini 
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VERLAUF DER GESTRIGEN AUSSERORDENTLICHEN GENERALVERSAMM­
LUNG DES SOKOLVEREINES MARIBO R-MATICA. — DER ANKAUF DES 

UNION-SAALES EINSTIMMIG GENEHMIGT. 

M a r i  b o r ,  2 3 .  J u n i .  W i e  •  i r  b e r e i t s  
vor einigen Tagen berichteten, sind die 
Objekte der Union-Brauerei (vormals 

Götz) in Maribor in den Besitz der »Po-
sojilnica« (Narodni dorn) bzw. des Ma-
riborer Sokolvereines übergegangen, 
welch letzterer nur den Union-Saal mit 
der Veranda, dem Vorgarten und der 
rückwärtigen Parzelle um de- ^rels von 
927.800 Dinar erwarb. Für die übrif^cn 
Obiekte zahlte die »Posojilnica« den Be­
trag von 3,400.000 Dinar. Die ausgedehn­
ten Anlagen sollen allmählich abgetragen 
werden, um einer Reihe von großen 
Wohn- und Geschäftshäusern Platz zu 
machen. 

Der Sokol hielt gestern abends eine 
außerordentliche Generalversammlung 
a b ,  i n  d e r  S t a r o s t a  D r .  F o r n a z a r i ö  
über den Besitzwechsel berichtete, wor­

auf der Kauf einstimmig gutgeheißen 
wurde. 

Das Gebäude mit dem Saal bleibt un­
verändert und wird auch weiterhin den 
Vereinen usw. zur Verfügung stehen. Auf 
der rückwärtigen, sich bis zur Razlagova 
und der Presernova ulica ausdehnenden 
P a r z e l l e  w i r d  s p ä t e r  e i n  g r o ß e r  T u r n ­
saal aufgeführt werden. Es wurde ein 
technischer Ausschuß, bestehend aus dem 
Bauunternehmer Ing. S I a j m e r, Ing. 
P i p a n, dem Olympiasieger Kreis­
gerichtsrichter § t u k e 1 j, Turnwart 
M a ä u s  u n d  B a u m e i s t e r  K o n ö n i k ,  
eingesetzt, der die Pläne für die Adap­
tierung der Gebäude und die Errichtung 
des Turnsaales ausarbeiten wird. Bis zur 
Erbauung des neuen Turnsaales wird 
weiterhin der Saal im »Narodni dorn« 
benützt werden. 

Jungschweine 60—140 Dinar pro Stück, 
Fleischschweine 7.25—7,50, Mastschwei­
ne 8 und Zuchtschweine 6.50—7 Dinar 
pro Kilo Lebendgewicht. 

p, Tonkino Ptuj. Samstag, den 25. d. 
um 20 und Sonntag, den 26. d. um 18.30 
und 20.30 Uhr »Liebeslügen« mit Karl L. 
Diehl und Dorothee Wieck in den Haupt­
rollen. Als Zusatz werden jeden Samstag 
und Sonntag die Alpha-Wochenschau 
sowie ein jugoslawischer Kulturfilm vor­
geführt. 

Aus Cidf 
c. Alfons Koschell gestorben. Unerwar­

tet ist in der vergangenen Nacht der 
Zahntechniker Alfons K o s c h e 1 I ei­
nem Magenleiden erlegen. Das Leichen­
begängnis findet Freitag, den 24. d. um 
17 Uhr statt. Friede seiner Asche! Der 
schwergetroffenen Familie unser innig­
stes Beileid! 

c. Goldene Hochzeit. Am Sonntag fei­
erte der pensionierte Bergmann Herr 
Franz Strmole in Trbovije mit seiner Gat­
tin Josefine, geb. 2bont, im Kreis der Fa­
milie und der nächsten Angehörigen den 
50. Jahrestag der Eheschließung. Das 
Ehepaar ist noch immer sehr gesund 
und rüstig, er zählt 74, sie 69 Jahre. 

c. Musik als Ruhestörung. Mit Beginn 
der wärmen Jahreszeit kommen alljähr­
lich aus der Bevölkerung lebhafte Kla­
gen über übermäßig getriebenes, oft bis 
in die späten Abendstunden fortgeselztes 
lautes Musizieren sowie Spielenlassen 
von Radio- Lautsprechern und Schall­
plattenapparaten bei offenen Fenstern 
oder Türen und auf Balkonen. Es ist 
tatsächlich ein beklagenswerter Mißstand 
daß derjenige, der unter Tags in seiner 
Wohnung arbeiten muß oder nach des 
Tages Last und Mühe abends sich da­
heim erholen will, sobald er die Woh­
nungsfenster offen hält, Musikgedudel 
aller Art über sich ergehen lassen muß, 
das aus Nachbarwohnungen herüber­
dringt. Es hat daher jedermann das 
Recht, von demjenigen, der in seiner 
Wohnung Musiii macht oder Musikap­
parate ertönen läßt, zu erwarten, daß 
dieser die Fenster und Türen schließt, 
um Störungen der Nachbarschaft zu ver­

meiden. Wer dies, sei es aus Gedanken­
oder Rücksichtslosigkeit, unterläßt, muß 
es sich gefallen lassen, wenn gegen ihn 
Klagen eingehen, daß dann gegen ihn' 
wegen ungebührlicher Erregung ruhestö­
renden Lärmes strafrechtlich vorgegan­
gen wird. Auch gegenüber Gaststätten, 
d i e ,  u m  d i e  G ä s t e  a n z u l o c k e n  o d e r  f ü r  
ihre Geschäftszwecke das Publikum in 
Stimmung setzen, sich rücksichtslos über 
das Ruhebedürfnis der Nachbarschaft hin 
wegsetzen, besteht keine Ausnahme. So­
viel uns bekannt ist, wurde unsere Stadt­
polizei angewiesen, gegen Personen, die 
es an der gebotenen Rücksichtnahme of­
fenkundig fehlen lassen, mit Strafanzeige 
vorzugehen. — h. p. — 

c. Kino Union. Heute, Donnerstag, das 
gewaltige Filmwerk »Die Festung des 
Schweigens mit Anna Bella in der Haupt­
rolle. 

c. Spende. An Stelle eines Kranzes für 
den verstorbenen Glaser Josef Vrabl in 
Celje spendete Rechtsanwalt Dr. Vor§iö 
in Celje 100 Dinar zugunsten des Vinzen-
tius-Vereines. 

tm-Hika 

Union-Tonkino. Heute, Donnerstag 
zum letzten Male der schmissige Lust-
splelsclilager »Fräulein Lilly« mit Fran­
ziska Gaal, Szöke Szakall und Hans Ja-
ray. — Als nächste Novität wird der sen­
sationelle Abenteurerfilm »Charlie Chan 
in Aegypten« vorgeführt. Das Mysterium 
ier Pharaonengräber rollt sich in be­

wegten Bildern ab, die jedermann in ih­
ren Bann zwingen. 

Burg-Tonkino. Heute, Donnerstag, 
zum letzten Mal der packende Gesell­
schaftsfilm »Der Kreuzweg einer Liebe«. 
— Ab Freitag die Reprise des besten 
Singspieles der Metro-Goldwyn-Mayer 

»Rose Marie« mit Jeanette Macdonald u. 
Eddy Nelson. Ein Film den man gesehen 
und gehört haben muß. Der Film wird 
nur bis Sonntag vorgeführt, weshalb man 
die Gelegenheit nicht versäumen möge, 
sich diesen einzigartigen Film anzusehen. 
— Es folgt »Das Geheimnis um Betty 
Bonn«. 

Bis zum 24. Juni versehen die Sv. 
Are h-Apoth eke (Mag. Pharm, Vid-
mar) am Hauptplatz, Tel, 20-05, und die 
M a g d a l e n e n  -  A p o t h e k e  ( M a g  
Pharm. Savost) am Kraija Petra trg, Tel. 
22-70, den Nachtdienst. 

lloiÜA'-Jttßöitöinätt 

u Seinen 70. Geburtstag feierte dieser 
Tage der Schuhmachermeister und Haus­
besitzer, Roman H ö b 1 in g in Maren­
berg, der gleichzeitig heuer auch sein 

. crjublläuni begeht. Der 
Jubilar, eine im ganzen Drautal bekann­
te und geschätzte Persönlichkeit, stand 
lange Jahrzehnte an der Spitze der Ge­
werbegenossenschaft, die er im Jahre 
1884 selbst gegründet hatte. Ferner war 
er der Begründer der Bezirkskranken­
kasse und trat auch in anderen gemein­
nützigen Korporationen stets mit Rat 
und Tat hervor. Zum schönen Lebens­
jubiläum auch unsere herzlichsten Glück­
wünsche! 

u Für Regelung der Postzustellung. 
Der hiesige Briefträgerposten wird in den 
nächsten Tagen neu besetzt werden. Die 
Bevölkerung erwartet, daß gleichzeitig 
in der bisherigen unregelmäßigen Post­
zustellung energisch Wandel geschafft 
lind die Gewähr geboten wird, daß 
künftighin die Postsendungen rechtzeitig 
zugestellt werden. 

Freitag, 25. Juni 

Ljubljana, 12 Konzert 18 Schallpl. 18.4(1 
Frauenfunk. 19 Nachr., Nationalvortrag. 
20 Harmonikasoli, Gesang und Orchester, 
-rr Beograd, 18.20 Konzert 19.30 Natio­
nal vertrag, 20 Konzert (aus Zagreb). — 
Prag, 16,15 Konzert. 17.20 Kammermu­
sik. 19.30 Konzert. 21 Sinfoniekonzert. — 

; Budapest, 18.45 Klavierkonzert. 19.50 »La 
Traviata«, Oper von Verdi. — Beromun-
ster, 18.35 Wiener Musik. 20 Konzert. — 
Paris, 18.30 Kammermusik. 20.30 Sinfo­
niekonzert. — Straßburg, 19.30 Ko'^'ert. 
20.30 Johannis-Abend. — London, 19.30 

j Tanzmusik. 21 Zigeunermusik. — Rom, 
' 19.30 Konzert. 21 Operette. — Mailand, 
! 19.30 Konzert. 21 Lieder. — Deutsch-
landsender, 18 Lustspiel. 19.10 Konzert. 

|20 Schöne Melodien. — Berlin, 18—20 
'Konzert. 20 Schallpl. 20.30 Sinfoniekon-
|zert. — Breslau, 18 Vortrag. 19.10 Bun-
|ter Abend. — Leipzig, 18 Vortrag. 19.10 
I Militärkonzert. 20 Opernniusik. — Mün­
chen, 19.10 Schallpl. 21 Kammermusik. 

|Wien, 12 Konzert. 14.10 Schallpl. >6 
I Konzert. 18 Lieder. 20 Hörspiel. 

Statt jeder betondtm Amelfe 
Gott dem Allmächti^D hat es gefallen, unteren einiigen Sohn, Enkel u-

Neffen, Herrn 

Alfons Koschell 
Zahntechniker 

in der Nacht zum 23. Juni 1938 in ein herseres Jenseits abzuberufen. 
Die Beerdijjung der sterblichen Hülle des teuren Verblichenen findet am 

Freitag, den 24. Juni 193H um 17 Uhr von der Aulbahrungshalle des Stad-
tiichen Friedhofes aus statt. 

CELJE, den 23. Juni 1938. 

Die tlefftrauerncl Hinterbliebenen. 
Von Beileidsbesuchen wird gebeten, Abstand zu nehmen. 

füKüemda 

h. Wiener Rindsschnitzel. 40 Deka­
gramm nicht zu große Zapfenschnitzel 
werden sehr dünn geklopft, eingesalzen, 
gepfeffert, in heißem Schmalz auf jeder 
Seite angebraten und nur im eigenen 
Saft unter wiederholtem Wenden zuge­
deckt weichgedünstet (kein Wasser zu­
geben). Dann werden sie leicht gestaubt, 
1 Kaffeelöffel Senf dazugegeben und 
noch kurz überdünstet. Man richtet sie 
mit gekochten, leicht abgeschmalzenc# 
grünen Fisolen umgeben an und gibt atif 
jedes Schnitzel ein wenig Saft. Der rest­
liche Saft wird separat dazu gereicht. 

h. Käsebrottorte. Ein kleines, rundes 
Schwarzbrot wird entrindet, quer mit 
flachem, scharfem Messer dreimal durch­
geschnitten, die Brotteile werden gefüllt, 
aufeinandcrgcsetzt, die Oberfläche dünn 
mit abgerührter Topfenbutter (zwei Tei­
le passierter Topfen, ein Teil Buttermar­
garine, etwas Salz) überstrichen, mit fei­
ner Gabel gefurcht, der Rand mit halbier­
ten, roten Radieschen belegt. In die Mit­
te wird ein Streifen von hartgekochtem, 
passiertem Eidotter, auf eine Seite ge­
hackter Schnittlauch, auf die andere Sei-



3onfeniuna fOr !7tapDtDa 

ST£iGCND£ CRPOLOI^WINNU NO IN JUGOSLAWIEN 

Ütin Ministerrat wurde, wie der »Ju» 
Moslawische Kurier« erfährt, ein Antrag 
u n t e r b r e i t e t ,  d e r  d i e  E r m M ß i g w n g  
des F" "'ihrzolis ^uf Naphta vorsieht. Es 
iiandeit sich hier um Roh', ungereinigtes 
lind schwarzes Naphtha, sowie um Ab-* 
iiüiie bei der Betijjin« qnci Petrot^umg«-

V. • piiia wird in der Industrie, 
.'.ileni aber :\ö Treibstoff für Kraft­

wagen, in immer größeren Mengen b«-» 
nötigt. Der Automobilismil& stellt sich 
1 1 auf das Naphta als 
Treibstoff um, da dieser Stoff viel billige 
ist. In der Mustermesse In Ljubljan» war 
dieser Tage ein Personenauto augge-

' '. MIHI 7 Liter pro 100 Kilome­
ter Naphtha bejiötlgt, wodurch 4ie SpC" 
: .1 auf die Hiilfte hcrabgedfUekt WCr-^ 
den. 

Im Sinne des Anlr^g^s, <lfr dem Mini­
sterrat zur Genehmigung VOrg|l<$£t WPfr 
den ist, soll der Einfuhrjell für Naphtha, 
den die Raffinerien bzw. das Kartell 8U 
e n t r i c h t e n  h a b e n  w e r d e n ,  1 . 5 0  O o l d -
dinar (18 Papierdinar) pro 100 Kilo 
b c l r a p : e n .  B i s h e r  s t e l l t e  s i e h  d e r  Z o l l  f ü r  
Naphtha in Zisternen und Tanks auf 3 
und in anderen Oefässen auf 5 Qolddinar 
pro Meterzentner» Als Gegenleistung ver* 
p f l i c h t e n  s i c h  d i e  R a f f i n e r i e n ,  d i e  B a u *  
Einmischungen für Industfle-
zweckc und als Treibstoff (80«/o Benzin 
und 20^0 Spiritus) in allen Sitzen der 
Banatsvervvaltungen und HandölsKjtm'-
inern zum gleichen Prelp lu vfr^ 
icaufen. aber auch in anderen Orten, hin" 
sichtlich derer eine Einigung erzielt wird. 
Die Benzinmischungen haben in allen 
Mengen die gleichen Preise zu führin. 

Im Sinne der Verordnung vom p. Ok" 
t o b e r  V .  j .  w i r d  e i n e  b w o n d w e  K o f n - '  
III t s .s i o 11 die Treibstoffprelse tu tlbepf 
m achen haben. Die Kommission wird von 
Vertretern der interessierten Ministerien, 
tl; Automobilklubs und der Raffinerien 
heschtckt werden. 

Im Vorjahr wurden in 

insgeiamt 9462 Waggons Naphtha eingcr 
.... i, tiir die an Einfuhrzoll von mehr als 

37 llllionen Din. entrichtet wurden. Un^ 
ter Qoibehaltiing der bisherigen Menge 
wlird« 9|qh nach dem neuen Projekt der 
PffeM der Zollsenkung um rund 20 Mil­
lionen Dinar ermllOlgen. doch lit d»mit 
cu rechnen, daQ die Einfuhr steigen wird. 

In diei^em ZusAmm^nhenge u\ er-
wihnt, diO In jMgoilawjen Naphtha bis­
her nur in SeInleA an der Mur, also 
In Slowenien, gewonnen wird. Nach amt­
lichen Daten Mief sieh die Förderung 
Im ersten Vierteljahr 1d38 auf 940 Ton­
nen gegen 107 Tonnen In der Vergleiehs-

' des Vorjahres, was eine Stelgerung 
von IS*/« darstellt. Der Absatz betrug 
194 Tonnen im Werte von 224.000 Dinar. 
Im Vorjahr wurden in d«rMiben ^eit" 
spanne nur 67 Tonnen im Werte von 
S9.000 Dinar N«phth» verkauft. 

Die OeselLiehaft »Panonlj^«, die unter 
taatlicher Beteili(i;ung unittngst Ins Leben 

gerufen worden ist, ist überzeugt, daß 
sie im Draugeblet nahe Slowenien bald 
auf reiche Naphthalager stospen wird, da 
auf dem gegenüberliegenden ungarischen 
Gebiet bei Lispe In den letzten Monaten 
Troße N«nhthaaiiellen geschöpft wurden. 
Es unterließt keinem Zweifel. daO eeelch 
um reiche Adern handelt, die sieh unter 
'er Drau hlnwepfzlehen. Ungarn deckt 
nach der letzten Erweiterung der ölquel-
en schon fast die Hälfte des Naphtha-

bedarfes Im eigenem Lande, 

X Arbeitsausaehrelbung. Die Banats-
verwaltung hat die erste schriftliche Li­
mitation für den Bau des Petonufers im 
Zuge der Murr«gu)ierung$«rbeiten bei 
C m u r e k ausgeschrieben. Die Kosten 
sind auf 1,443.000 Pinar veranschlagt. 
— Die Stadtgemeinde M a r 1 b o r hat 
die zweite öffentliche schriftliche Anbot­
versteigerung ftlr den Bau ijes neuen Zoll 
amtsgebäudes (Handlanger-. Maurer-r, 

Jugosl«w|tn4 Eisenbeton-, Zimmermann-, Dachdecker-

und &PfingIcr«rbeiten) ausgeschrieben. 
Der Voranschlag beläuft sich auf 5 Mil­
lionen 299.000 Dinar. — Die Banatsver-
waltung hat ferner eine ;ewelte Uzitation 
für die Verlegung der Banatsstraße zwi­
schen P 0 d V I n und L e s c e In Ober-

ain ausgeschrieben. Hier belaufen sich 
die Kosten auf 8,037.000 Dinar. 

X Der Hopfemnarkt. Im Sanntal 
ist wegen der feuchten und kühlen Wlt-
ferung die Pflanj^e längere Zelt In 4er 
Entwicklung zurückgeblieben. AngeiichU 
der warmen Witterung der letiten Wo­
chen hat 9ich die Pflame ziemlich erholt 
ohne Jedoch den Entwlcklungsveriust 
wieder gänzlich hereingebracht su ha* 
ben. Der Hopfenstand ist im allgemeinen 
nicht einheitlich. In einigen Anlagen er* 
reicht« die Pflanze bereits die Stangen-
spitze, in anderen jedoch kaum die Höhe 
von 2 Meter, Im allgemeinen ist der Hop­
fen stark und gesund. 

X BahoamtUclic UmrccfwungitairK. 
Ab 16. d. werden an den Stationsschal­
tern in Jugoslawien auiländliehe Zati^ 
lungsmlttel zg folgenden Kursen ange­
nommen: Helchsmark 17*70. holländi­
scher Gulden 34.30, Schweizer FranU 
10.10, Gpldfrank 14,50, Pengö 12.85, 
österr. Schilling 9.20. Zloty 9,30, Lire 
2.35, französischer Frank 1,30. Tschecho* 
kröne 1.53. belgischer Frank 1.50, Lewa 
0,52, Lei 0,34 und Drachme 0,41 Dinar. 

ser*enfterl<!)tr 

Z a g r e b ,  2 2 .  d .  S t a a t s  w e r t e .  
2V2% Kriegsschaden 0—474, 4% Nord-
agrar 0—59,73. OV» Degluk 89—90.60, 
6% dalmatinische Agrar 89.50^90, 7% 
Investitionsanleihe Or^, 7®/a Hypoihe-» 
karbankanlelhe 99.50—0, 1% Blair 0— 
02,30, Blair 96.50^7; Agrarbank 
0^22(5. 

L j u b I j a n a, 32. d. Ptvlaen; Berlin 
1748.03 bis 1761.91, Zürich 996.46 bis 
1003,52, London 214.85 bie 916,61. New-
york 4306 bis 4342.32, Paris 120,48 bis 
121.92. Frag 161,14 bis 162.24. Triest 
226.69 bis 229.78; engl. Pfund 238, deut­
sehe Clearineischecks 15.50. 

te etwas Paprika geatraut. Man kann 
riuch weiclien Rahmkäse darauf dr<ii3ie'^ 
ren und Käscwürfel auflegen, die man 
, Lir Hälfte in Paprika gedreht hat. 
r Li 1 1 e: In schaumigem Abtrieb von 
in Dekagramm Buttermargarine mengt 
iiLin 1 hartgekochtes Eiweiß, 15 Deka* 
i.';r:iinin fein zerteilter BlOckktfse, außer«« 
düiii noch 10 Dekagramm Zuckererbsen, 

bis 5 Hadieschen sowie einige mürbe, 
^ut geputzte Spargelstämme. Das Qe" 
iiiiiho wird roh durch die Fleischmaschine 
getrieben und mit 1 EBlöffel fein gehack-
• r Dille vermischt. 

Ii, Schokoladeerdbeerkttctien. 8 Del^a-
v.mm Buttermargarine, 3 Dott^r, 9 De« 
.;j;ramni im Rohr erweichte Schokolade, 

I Eßlöffel gesiebter Kakao wird mit 30 
i'L'kagramm Staubzucker gut abgerührt. 
f):inn gibt nian ein Achtel Liter sauere 
ailch und festgeschUgenen 3ehnee von 

1' liiklar dazu. Zuletzt siebt man 30 De-» 
luigramm doppelgriffiges Mehl, mit ei-
peni Backpulver (Oetker) vermengt, in 
den Teig, der rasch glatt verrUhrt, fjn*^ 
i'Mjrdick auf ein mit Butter bestrichenes, 
nii Mehl bestreutes Randblech gegeben, 
iri;a :io Minuten in mittelhelß^m Rohr 

' backen wird, Am anderen Tag werden 
u Dekagramm klein »erbrö^lte Schoko-
i ide mit 1 Eßlöffel Waaser am Herd bis 
/II glatter Auflösung gerührt, gleich vom 
T euer gezogen und mit 5 Eßlöffel frisch 
imssierlem Erdbeermus vermengt. Mit 
dieser Mischung wird der Kuchen über­
strichen, dann würfelförmig geteilt. Je­
der Würfel wird in der Mitte mit einer 
ichönen Ananaserdbeere besteckt und 
diese mit in Scheiben geschni^enen Afia-
n^iserdbeeten umgeben. 

DMt. 

>Wir leben jetzt von Rohkostit 
s-Wie merkwürdig! Hat man ihnen 

auch dos Gas Mtmcwiga 

^If^fieg ^oe £oui0' o'orn 

Cdj^mdine 

8CHMUHQ IN DBN mTEN SBKUNPBN OBERRUMPCtT UND K. 0. QE' 
flCHUQEN. 

Der Kampf de» Jahrhunderts, wie man 
allgemein den Kampf Max Schmelings 
und Joe Louis' um die Boxweltmeister-« 
Schaft aller Kategorien bezeichnet^, 
brachte heute früh im von nahezu 100.000 
Zuaehauern gefüllten Yankee-Stadion zu 
Newyork eine Rieiensensatlon. Joe Louis, 
dem amerikaniachen Negerboxer, gelang 
es, in wenigen Sekunden Max Schmeling 
auf die Bretter zu zwingen und sich neur 
erdinga in den Qeslt« der Weltmeister­
schaft zu setzen. Unter großen Ovationen 
der Zuichauer betraten die beiden 
Poxer, zuerst Schmeling und dann Joe 
Louis, den Ring. Nach kurzer Vorstellung 
und Begrüßung ertönte der Qong. Jo« 

Louia warf sich wie bcMiien auf den 
Deutschen und übanchUttete ihn mit 
einem Hagel von Schlägen, wobei er ' 
besondere seine gefürchteta Linke in 

Aktion setate. Ehe Schmeling an seine 
Abwehr denken konnte, mußte er in dio 
Knie gehen, ^r erhob sich zwar kurz 
darauf und ging auch seinerseits zum 
Angriff über, doch setzten ihm die wuch* 
tigen Schläge des Negers derart zu, daß 
er bald zu Boden sank. Schmelings Se^ 
kundanten warfen das weiße Handtuch 
In den Ring und gaben damit das ZeU 
chen zur Aufgabe des Kampfes. Unter 
ohrenbetäubendem Lärin wurde sodann 
Joe louia lum Weitmeleter proklamiert. 

9iieeoffgatle atw «die 

üiner Einladung «»Rapids« Felge lei^ 
stend. werden sich uns am kommenden 
Sonntag die »A t h l e t i k e r« aus Celje 
in einem Freundschaftsmatch gegen »Ra-
plds« Erste vorstellen. Die Gäste, die 
schon seit jeher eine einflußreiche Stel­
lung im Fußballsport der Sannstadt ein­
nehmen, können auf eine ruhmreiche Ver 
gangenheit zurückblicken. In den letjtcn 
Jahren hat die Mannschaft nun wiederum 
ihre einstige Form zurückgewonnen und 
die Erfolge In der letzten Meif!"f«chaft 
Mlgkn aufs neue, daß die »Athletiker« 

nach wie vor der würdigste Repräsentant 
ks Fußbalisports von Celje jT^biieben 

•d. Match gegen »Rapid« findet 
um halb 18 Uhr auf dem »Rapid«-Plata 
statt. Im Vorspiel um 16.30 Uhr treffen 
die 'Jugendteams »Maribors« und »Ra-
pulse aufeinander. 

an lieh riß, P u n e c kam dagegen 
um eine Runde welter, indem er dem 
Norweger Rinde mit 6:1, 0:4, 6;{ den 
jaraus machte. Aus^esch'eden ist auch 

C & i k o s, der von H c n d e r 8 o n 0:2, 
• Q, 6:4 r»- ."'*"''•^11 wurde, Bei den Da­

men schaltete die ^ran?ösin M a t h i c u 
die vorjährige Erste der Weltrangllste 
L 1 ? a n a mit 6:4, 6:4 aus. 

V^al^a^a 

Der zweite Tag der Einzelspiele der 
.'eiinisiiieisterschaftcn von Wimbledon 

brachte eine überraschende Niederlage 
P a l I a d a s im Kampfe gegen den Iren 
R 0 g e r s, der mit 7:5,6:i 6:3 den Sieg 

: »Zelezniiiar« geht auch nach Jesenl' 
ce! Am 17. Juli findet In Jesenice eine 
lubllüumsfeier des dortigen SK. »Brat-
stvo« statt, in deren Rahmen auch ein 
Fußballturnier abgehalten werden soll, 
'f; '  den Akteuren desRelhfin ' findet 
sie'- auch »ieleznii5ar« aus Maribor. 

; Ab Juli nurmehr Amateure im 
.ner Fußballbetrteb. Die Frage der 
ateurisierung der Benif^fußballer von 

"Men wurde dahin gelöst, daß i- Jul' 
Me ehemalifren Profis als Amateure an-

"•u^iehefi sind. 

2 Dia jugoslawischen Setiwimmeister' 
aeHaftten werden am 23. und 24. Juli in 
Ljubijana zur Austragung kommen. Am 
30, und 21. Juli findet ein Schwimmlän­
derkampf JugoaJawien-^Italien in Bled 
itatt, 

t Dl« Kample um d^n AdrU-Cup wer­
den am Freitag in SuSak mit dam Tref­
fen der Schwimmerriegen der dortigen 
»Viktoria« und der »Triastina« aus 
Triest. erö"net, Am Samstag tritt dmn 
)»Ilirija« in Flume gegen die in die Kon­
kurrenz neuaufgenommene »Fiumß^'.a« 
an, 

! Am 7. Auguat startet die Nationalliga! 
Der Jugoslawische Fußballverband setzte 
in seiner letzten Sitzung als Eröffnungs-
termin der neuen FußbalUStaatsmeisterr 
Schaft den 7, August fest, Die Termin­
verlosung wird am 5. Juli vorgenommen 
werden, 

3itaen>Pf ]S(t(rnn-9«niifo 

Wie bereits berichtet, Ist am 31. d. «n 
Kamnik der slowenische Dichter Radivoj 
Peterlln-PctruSka verschieden. 
Mit Ihm verlieren die Slowenen einen 
Dichter, dessen unruhiger, arlebnlsvoUcr 
Lebenswandel bei ihnen wohl einzig da. 
steht, Er wurde in K»mnlk m 28. Jän-
nar 1879 gaboran, studierte am Qymna-
eium In Ljubijana, von wo er im Militär 
einberufen wurde, Aber Petrulka 
kaine kriagerlache Natur, Er floh in dl« 
Crr.- gora. Doch die österreichische Be­
hörde hatte keinen Sinn für seine »Friv--
dcnsbestrcbungep« und PetruSka mußte 
diese mit 8 Monaten Mllltärarrest büßen. 
Erst Im Jahre 1902 gelang ihm die Flucht. 
In örna gora (Montenegro) gab man ihm 
einen paß, mit dem er seine Weltreisen 
begann. Er durchwanderte Italien, Grie­
chenland, Kleinasien und Rußland, wo er 
mehrere Jahre als Lehrer, Straßenarbei­
ter, Feldarbeiter, ja sogar als Qoldarbei-
ter verbrachte, Aber auch hier hielt er es 
nicht lange aus. Im Jahre 1911 erließ er 
Rußland, um den europäischen Westen 
kennen »u lernen. Das Revolutionsjahr 
1917 fend ihn wieder in Rußland, von 
wo er zwei Jahre danach, als er von der 
Gründung Jugoslawiens hörte, Abschied 
nahm. Seine letzten Jahre verbrachte er 
als pensionierter Beamter des Ljublja-
naer OUZD. 

PetruSka gehört zur Generation der 
Reisegefährten der slowenischen »Mo­
dernen« (»aopotniki«). Seine Gedichte, 
die er In zwei Sammlungen (»N?» eesti in 
stepl« Auf der Straße und Steppe; 
»Znamenje« — Das Marterl) veröffent­
lichte, charakterisieren ein tiefes Gefühl 
und eine schlichte, ungekünstelte Aus-
druckswelse, jad. 

iD'D Droaramm ftf« Xaof« 

Ctr 2>run<l>(n Jtunn 9Rfln(^fn 
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Von unserem Dr. Fa.-Mitarbciter. 

B e r l i n ,  20.Juni. Der Tag der Deut­
schen Kunst wird in diesem Jahre vom 
8. bis 10. Juli stattfinden. Die Einzelhei­
ten über das Programm sind inzwischen 
festgelegt und bei einem Empfang im 
Haus der Deutschen Presse bekanntgege­
ben worden. Am Sonntag, den 8. Juli, 
werden die Feiertage der Deutschen 



Kunst mit einer Weihestunde eröffnet. 
Künstler aus allen Gauen des Reiches 
werden daran teilnehmen. So, wie die 
Künstler, wird auch die Presse Deutsch­
lands und der fremden Staaten festlich 
empfangen und am Abend des Eröff­
nungstages werden sich in den Theatern 
die Vorhänge vor Opern und festlichen 
Spielen heben. Am Sonnabend wird 
ernstlich gearbeitet. Das Haus der Deut­
schen Kunst hält seine Jahresversamm­
lung ab, die Reichskammer der bilden­
den Künste versammelt ihre Mitglieder 
zu Fachgruppentagungen, die in der Fest­
sitzung im Festsaal des Deutschen Mu­
seums ihren gewaltigen Abschluß fin­
den. Der Abend dieses Tages gehört dem 

Volk. Auf den Schönsten Plätzen der 
Stadt werden die besten Orchester und 
Chöre Grofideutschlands dem Volke Mei­
sterwerke der deutschen Tonkunst schen­
ken. Die Stadt selbst wird in ein Meer 
von Licht getaucht sein und Türme und 
Giebel werden, von gleißender Glut um-
loht, in das Dunkel des Himmels ragen. 

Der Sonntagvormittag bringt die feier­
liche Eröffnung der Großen Deutschen 
Kunstausstellung 1938 Im Haus der 
Deutschen Kunst und am Nachmittag 
wird der imposante Festzug »Zweitau­
send Jahre deutsche Kultur« furch die 
Straßen Münchens ziehen. Der Festzug 
wird in noch größerer Form durchge­
führt werden als im Jahre 1937. In ihm 
wird sich bestes deutsches Künstlertum 
wieder zusammenfinden, um dort dem 
ganzen Volke 2000 Jahre deutsche Ge­
schichte vor Augen zu führen. 

fftfffrftfiTfirtiii 

b. Die Versöhntmg. Roman von Gün­
ther Birkenfeld. Im Paul-Neff-Verlag, Bor 
lin, erschien aus der Feder Birkenfelds 
ein Buch, das jeden Leser fesseln muß: 
dieser Roman ist ein Wesensroman der 
letzten Generationen, der Menschen von 
gestern und heute, tiefer noch eine 
Schicksalsdichtung, die eine Größe der 
Gesinnung und der Haltung und eine 
Schönheit ganz für sich hat. 

b. Handelsbiich der Kulturgeschichte. 
Ein Zufall will es, daß in den neuerschie­
nenen Lieferungen des »Handbuchs der 
Kulturgeschichte« (Akademische Ver­
lagsgesellschaft Athenaion, Potsdam) 

zwei bedeutsame Arbeiten abgeschlossen 
werden, die beide auch den italinischen 
Lebensraum umspannen, die »Kultur der 
Antike« von Prof. Dr. Ernst Howald und 
— als zeitiliche Fortsetzung — die »Kul­
tur Italiens« von Prof. Dr. H. Gmelin 
im Rahmen der »Kultur der romanischen 
Völker«. Howalds Werk darf stärkster 
Beachtung sicher sein, denn eine derar­
tig zusammenfassende und von hoher 
Warte gesehene Schau der antiken Kul­
tur gab es bisher nicht im deutschen 
S"''riftlum. Man kann dieser Arbeit nur 
mit den höchsten Maßstäben gerecht wer 
den, denn sie beschreibt die Ausdrucks­
formen, die dak kollektive Leben im Alter 
tum gefunden hat, die willentlichen 
Schöpfungen der Völker mit einer so 
großartigen, aus der Tiefe reichsten Wis 
sens geschöpften Eindringlichkeit, daß 
man geneigt ist, dieser Darstellung end-
fziiltifren Charakter zuzusprechen. Ho­
walds Werk kommt im Rahmen der gros­
sen Weltgeschichte der Kultur, wie sie 
das »Handbuch der Kulturgeschichte« 
verkömert, auch insofern eine ungewöhn 
liehe Bedeutung zu, als es gerade die 
Menschheitsenorhe umfaßt, die der Vor­
bereitung und nriindla.n;c des großen eu 
ron^lischen Rhvfhnnis. also dem Haupt-
stoff'T^ohict des Hmdhiichs. dient. Denn 
die europäische Rhvthmusform ist der 
Hellenismus. Es ist für den Europäer von 
heute, der weiß, daß die rirundlnfren sei­
ner Kultur im Hellenentum verankert 
sind, von p.'ickendem Reiz, bei Howald 
zu lesen, (inf^ d'cse r*ricchisrbo KuHur 
wiederum mit der Uebernahme einer 
fremden Kultur bef*innt, der kretischen, 
ptcser Hmwr's ma'T' h'r>r n's P'^icniol fHr 
Hie Tiofrrrnnd'r'lfe't. aber auch für die 
proßc und weite Konzet^t'on. die Fülle 
der zu einer nmfini^rhpn. mit binroißen-
dnri ebenso 
aber an r1r>r T-f|((>nntnis rei-
i'Hfn T-TOAI'TIHC "'p'fpn. 

^>omer-erflfr Gportjournalift 

DIE FAUSTKAAU*FMETHOpEN DES ALTEN GRIECHENLAND — IN ROM 
SCHLUG MAN MIT NAQELHANDSCH UHEN — VOM LANDSKNECHTBOXEN 

ZUM HEUTIGEN BOXRING 

Heller Kopf! Praktlschei SInnl 
Inserieren brmgt Gewinnt 

Der große Boxkampf zwischen Max 
Schmeling und Joue Louis um 
die Weltmeisterschaft hat die Kurve des 
Boxfiebers mit einem Schlag wieder ge­
waltig emporschnellen lassen. Tausende 
von Sportjournalisten befinden sich im 
Alarmzustand. Aber nur die wenigsten 
wissen, das der erste Sportjournalist der 
Welt eigentlich kein geringerer als der 
große — Homer war. Der geniale Sän­
ger der Kämpfe um Troja und der Irr­
fahrten des Odysseus, hat in seiner Ilias 
auch einen Boxkampf geschildert. Man 
sieht Schmeling und Louis fast leibhaft 
vor sich, wenn man liest: »Vor in die 
Mitte des Rings, gegürtet, traten die bei­
den. — Hoben gegeneinander empor die 
nervigen Arme, prallten zusammen im 
Kampf und schwangen die wuchtigen 
Fäuste. — Schauerlich klatschten die 
Hieb' auf die Kiefern; ihr Schweiß rann 
in Strömen.« 

Schon diese Verse beweisen, das der 
Boxsport zu den ältesten Kampfspielen 
der Menschheit gehört. Die Griechen 
liebten ihn sehr. Schon die Schulkinder 
lernten bei ihnen boxen. Und auf ihren 
Gymnasien war die Boxschulung vom 

Lebensjahr an sozusagen Pflichtfach. 
Manche konnten dabei nicht genug be­
kommen. Der berühmte griechische Faust 
kämpfer Hippomachus aus Elis boxte 
hintereinander prieich mit drei Gegnern. 
Er deckte dabei so gut ab und war so 
haushoch Überlegen, daß er ohne die ge-
"ingste Verletzung aus dem dreifachen 
^oxduell hervorging. Sein Ruhm erscholl 
dafür auch im p[anzen Gebiet der griechi­
schen Kulturwelt. 

Diese Le'stunn" des Prhmelin«^ von Hel­
bas kann man freilich erst richtig würdi-
n:en, wenn man weiß, daß der griechi­
sche Faustkamnf recht harte M'^tho-
''en anwendete. D'e «^rierhisr^»en Poyer 
MmwickHten ihre Fäuste und Unter-
iTmC mit J nrfpfr'i^-
men. Dieser Handschnh hafte kein«^ Pol-
•^terung. Wer betroffen wurde, k'nnfr» 
"m "wto von pinpr ni 

Bei den Römern wurden diese Metho­
den noch verschärft. Man schlug mit ei-

P'utnlittit ohncglcichen. Ein Faust­
kampf verlief harmlos, wenn nur ein Ohr 
abgerissen oder nur ein Auge auslief. Oft 
schlug man den Gcp:ner einfach tot. Be­
sonders beliebt in der späteren Kaiser­
zeit war die Verbindung von Faust- und 
Ringkampf. Die Boxer rieben dabei wie 
die Ringer ihren Körper mit öl oder 
Salbe ein. Da die harten Riemen den to­
benden Zuschauern nicht genügten, ver­
sah man die Boxhandschuhe der Unglück 
liehen Kämpfer mit Metallbeschlägen tmd 
Nägeln. Der Kampf war ein besserer Tot­
schlag. Seine wüste Brutalität schied in 
bald aus der Reihe der edlen Sportarten 
aus. 

Immerhin lebt der griechische Boxsport 
auch bei uns noch weiter. Der schwere 
Sandsack zum üben hing schon in den 
Griechischen Gvmnasien. Auch der Name 
5e Schattenkampf« wurde von unseren 
heutigen Herufsathleten aus Hellas über­
nommen. 

In Mittel- und Nordeurona gehörte in 
späteren Jahrhunderten der Boxkampf 
zu der sorgfältig gepflegten »Raufkunst«. 
Diese Kunst entwickelte sich naturgem.lß 
erst am Ausgang der ritterlichen Zeit, die 
für ihre Turnlere und Tioste niemals den 
Faustkampf zuließ. Aber mit der Entar­
tung und Vergröberung der Kampfsitten 

sich auch derPnxkanmf wieder ein 
l^k'i den Landsknechten war er sehr be­
liebt. Man studierte sehr genau die Wir-
kunt? der Haken und SchwinfTcr. Um sie 
zu steigern erlaubte man auch Kamnf-
p^''"ioden, die wir heute verwerfen. \Wr 
als Angreifer seine Rechte »abschoß«' 
si'chtr dabei den Gepiner mtinrlichst auch 
auf den vorn^estreckten Fuß zu treten. 
Hnnn konnte dieser nicht abducken oder 
•»urücktänzeln. F.r war »festfenar^elt« und 
7war mitten im Ring. Und da«? grog(7^' 

n'cht lanrre auf sich warten. 
Von diesem Kandsknechtboxen ist de«-

Wer: zum niod^rnon RovVnmnf nic''^ 
mo^r 1II7U we't, FrfmHor dn«; Tipit+i 

gen Boxsportes sind die Engländer. Bei 

ihnen bürgerte sich im 17. Jahrhundert 
das »Fechten mit den Naturwaffen« im­
mer mehr ein. Sogar Offiziere, Studen­
ten und Kavaliere boxten. Aber erst 1880 
trat Amerika auf den Plan. Ein gewisser 
Harry Hill, der in New York einen reich­
lich dunklen »Tanz-, Variete- und Thea­
tersalon« besaß, witterte ein Geschäft. 
Aus seinem Publikum von Hafenarbeitern 
Vagabunden und zweifelhaften Elemen­
ten, suchte er die tüchtigsten Schläger 
heraus und veranstaltete Boxkämpfe. 
Wer siegte erhielt 50 Dollar. Für den 
Unterlegenen wurde mit einer Mütze im 
Zuschauerraum gesammelt. Durch Harry 
Hill und seine Frau, die Großmutter des 
Boxsportes, wurde der moderne Faust­
kampf in Amerika eingebürgert. Es ent­
wickelte sich sehr bald gegenüber dem 
englischen Boxstil ein eigener amerika­
nischer Stil, der den Nahkampf bevor­
zugte und im ganzen auch härter war. 
Im Schneckentempo suchte auch Europa 
an diese Entwicklung Anschluß. Die Po­
lizeiverordnungen die den rohen Sport in 
fas* allen Staaten verboten, wurden auf­
gehoben. Trotz der Proteste allzuzart be­
saiteter Seelen setzte sich der Boxsport 
auch bei uns immer mehr durch. 

hMsdte WiiJti 
3lufnaAmtn im 3fmmer mit 

fictierem (Erfolg 

aufnahmen im Zimmer machen und kann 
des Gelingens sicher sein. 

Die neue eommerlade 

Man fühlt sich auf der Straße — und 
sei es im Sommer noch so warm — erst 
dann richtig angezogen, wenn man über 
dem Sommerkleid aus dünner Seide 
oder aus Organdy nocli eine leichte 
Hülle hat. Aus diesem Grunde arbeitet 
man gern aus dem Stoff des Kleides ein 
Bolero oder ein anderes leichtes Jäck­
chen, daß das Kleid vervollständigt und 
einen Straßenanzug daraus macht. Solch 
ein Jäckchen paßt dann immer nur zu 
dem einen Kleid, zu dem es gehört. Wir 
machen heute einen anderen Vorschlag: 
Wie wäre es mit einem solchen Jäck­
chen aus Seidenrips oder kräftiger 
Sohantungseide, das man zu einer gan­
zen Reihe verschiedensten Kleider — 
größtenteils aus gemustertem Stoff, 
aber in den verschiedensten Farbstel­
lungen — tragen kann? Man ist mit 
solch einem Jäckchen immer gut und 
sehr sommerlich angezogen. Es kann 
über einem einfarbigen Kleid ebensogut 
wie zu einem Wollstoffrock mit heller 
Bluse getragen werden. 

Zu solch einer Jacke, die aus durch­
teilten Vorder- u. Rückenteilen besteht, 
breite Revers hat und kragenlos ist, eig­
net sich kräftiger weißer Seidenrips be­
sonders gut, da der Stoff, lang und quer 
verarbeitet, eine sehr vorteilhafte Wir­
kung hat. Der Aermel kann nach Belie­
ben dreiviertellang, aber auch ganz lang 
sein. Natürlich läßt sich diese Idee, ein 
Jäckchen zu \riclerlei Kleidern anzufer­
tigen, auch auf dunkle Stoffe übertra­
gen. 

Weshalb scheuen sich so viele Lieb-
haber-Photographen vor Aufnahmen im 
Zimmer? Sie denken an die Schwierigkei­
ten bei Kunstlichtaufnahmen, und be­
fürchten bei Verwendung von Blitzlicht 

Idie ersclireckten Gesichter oder die ge­
schlossenen .^ugen. Bei Benutzung des 

iVakublitz, das ist ein Blitzlicht in Lam-
Ipenform, sind keine Mißerfolge zu be-
I fürchten. Die kleine Vakul:)litzhirne 
brennt in so kurzer Zeit ab, daß Blen-

jdung der Augen oder erschreckte Gesich • 
jter vermieden werden. Auch ist der Vaku-
blitz ungefährlich, sauber, rauch- und 
geruchlos. Das Abbrennen erfolgt durch 
die Verbindung der kleinen ,uiit Alumini-

I umblättern gefüllten Glühlampe mit dor 
Lichtleitung oder einer elektrischen Ta­
schenlampen-Ratteric. Die Aluminium­
blätter entzünden sich durch den elektri­
schen Strom, und der Vakublitz brennt 
unter starker Lichtentfaltung in 1/25 bis 
1/50 Sekunde ab. Man benutzt zum Ent­
zünden der Glühlampe zweckmäßig einen 
Halter, in dessen Gewinde die Vakublitz-
lampe eingeschraubt wird und der mit 
Kippschalter und Zuleitungsschnur ver­
sehen, handlich und zuverlässig ist. Will 
man den Vakublitz an einer Taschen­
lampenbatterie entzünden, so schraubt 
man in die Zwergfassung der Taschen­
lampe ein Übergangsgewinde und dieses 
in den Halter. Die beste Ausnutzung der 
Lichtquelle erreicht man, wenn man die 
nach allen Seiten ausstrahlende Lichtfülle 
durch einen mit Aluminium ausgelegten 
Papp-Reflektor zusammen faßt, und so 
auf den Aufnahmegegeristand leitet. Dem 
zusammenklappbaren Reflektor ist eine 
Belichtungstafel aufgedruckt, d. h. eine 
Angabe, wie Blendenzahl und Lampen­
abstand einander anzupassen sind. ]'• ':r 
kann mit dieser Vakiiblitz-Einri«-' 'ung 
die hübsdiesten Gru£)pen- und Kinder­

6(DIeifen aller Qtrt 

hat uns die Mode als neueste Garnitur 
zugedacht und kramt damit einen ihrer 
ältesten und wirkungsvollsten Effekte 
wieder aus. Nicht mehr zweckgebunden 
als Gürtelschleife oder Bindeschluß, son­
dern nur als eine anmutige und sclimük-
kende Zugabe. Viele kleine Schleiichen 
nebeneinander- oder untereinanderge­
setzt betonen eine Linienrichtung. Bei 
der knappen Taille eines schulterfreien 
Spitzenkleides sind sie notwendiger Be­
satz, erwachsen aus körpermodellieren­
dem Band bei einem Abendkleid und 
sind als große Rosetten auf den Schul­
tern eines Capekomplets Blickfang so­
wie eine neue Art der Schulterbetonung. 
Schleifchen, wie zur Zeit unserer Groß­
mütter, sollen das Kleid und somit die 
1 rägerin noch weiblicher und kapriziö­
ser erscheinen lassen. Ist uns die Schlei­
fe statt der Blüten im Haar noch ein 
»Zuviel« und befremdlich? Immerhin — 
wir können es schon fast nicht mehr be­
greifen, da3 wir die Sclileife so lange 
vergessen konnten. Sie ist doch ein so 
zierlicher Schmuck, der in den meisten 
Fällen jugendlich und flott wirkt. 

Heitere Ecke 
Erklärlich. 

^^Herr Winkler, Ihnen etwas zu erklä-
len, macht direkt Vergnügen, Sie sind so 
ein fabelhafter Zuhftrerlvc 

•«Das muß Sie nicht wundern — ich 
habe eine Frau und ein Radio.'? 

•Answer. 

Klageruf, 

Das achtiährigc i^ühnchen des Land­
gerichtsdirektors weigert sich, Ferien-
:!ufr;aben zu machen. Kr hat mit seinem 
Vater eine Auseinandersetzung und heult: 
»Wenn du in die Ferien gehst, Pappi, 
Ribt man dir doch auch keine Verbrecher 
"i't!« 11 Travaso. 

Besser so . . . 

»Mutti, er hat gesagt, ich sei das net­
teste Madchen In der ganzen Stadt. Soll 
ich ihn auffordern, uns zu besuchen?« 

Nein, nein; laß ihn nur bei seinem 
Glauben . .  .« Tit Bits. 

Guter Rat. 

Sic: »Klavierspielen ist für mich eine 
Wohltat!« 

Kr: ^')er, Liebling, Wohltaten soll 
man im Stillen ausübenU 
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VeestbiedtM» 
Renta besitzt den Wohlft-
schmack des frischen Obstes< 

5151 

lOOO Dinar und mehr können 
Si2 monatlich daheim verdle-
ticii. 2500 Dinar notwendig. 
vAnos«, Maribor Oroinova 
iit. f). 

Sccfische aller Art-n heute 
frisclj cinselanKt. Prinia Dal 
inatincrwclnc. Für Kute Kü­
che und einheimische Wein-
Sorten vorscsorKt. Willkom-
inen bei Restavraciia »Ljuto 
insr« M. Stlbler, Maribor, 
RotovSki trg. 6066 

Kappel * Schrelbmaschineii 
zeugen von bester deutscher 
Werksarbeit. Reise- und Bü-
romaschinen. modernste Aus 
stattiiiiK. Kleindicnst & Posch 
Maribor Alcksandrova 44-

' 4684 

Sämtliche Tapexltrerarbeiton 
und Rsparaturen führt rtsch, 
solid und hilligst aus: »Ob-
novac, 1^. Novak JurClCeva 
ul. 6. 5992 

Zuckerkranke! Ofane Scha­
den für Ihre Gesundheit kön* 
nen Sie das diabetische Mehl 
und Brot ddr Bäckeret Ra-
kuiSa, KoroSka c. 24. genies* 
sen. Das Mehl entfallt nach 
dem Zertifikat des Hygiene­
instituts nur 18®/® Stärke. 

5674 

RelsescbrtUnnaschlnt um 
1500 Dinar zu verkaufen. — 
Aleksandrcyva c. 35. Piarterre 
rechts* 5984 

Versenkbare NähmaschiM, 
kompl. Schlaizfmmer. Hart­
holz, licht, Matratzen wegen 
Ueberstsdhing sehr billig. •— 
Anfr. Stovenska 22-1. 6064 

Warden /It Ihr 

R H E U M A  
schmwilos losl 

SiBnlM, lieh Bit ffhemoatl* 
(chen Boichwerden henun* 
supligea* «MO tchoo eiM 
K«r i» VaraiiÜiuk« T«pU* 
ce HaUaag brinftn kann* 
Die Kar bt doch lo wi«* 
nehmt Baden im bcUkrlfti-
K«a Sehwafel (anwr Bad 
•ihh n den itirkiten Ba« 
dero Europai), gemütlichei 
Woluiea, gute (^NcUaehaft, 
lehmackhaftait sabareitete 
Spelten, gepflegt« Weine 
am eigener Kelltrei — and 
allai ao billigt Ümaaer ab 
Dia 20.-^ Bed 10.-» Ver-

pflegoog Dia 2S-^. 
Veriangen Sie bitte den 
denlaelien Proepekt aid 

«e ^« « maldea Sie lieh reichtBeitig 
VCilfCiflSlUfclSlCG aa, damit wir Uiaea ata giH 

T_ _ • • ̂  ̂  tei Zinmar reaeitierea opllce kliiau. 

Koffdricbrelbiiiaschtoa, tno» 
dernst, fast ungsbraucht bll 
Ilg abzugeben. Adr. Vcrw. 

6048 

Sonniges, reien m&bl. Zim­
mer mit sep. Elnxang, Park* 
nähe, ab 1. Juli m vermie* 
ten. Adr. Verw. 6000 

Wohnnnf. 4 Zimmer mit al­
lem Komfort. Qlavni trg, 2. 
Stock, mit 1. Ausust zu ver' 
m i e t e n .  Q e e i m t  a u c h  f ü r  
BUroräume Zuschr. an die 
Verw. unter »Qlavni trg«. 

SchmerzerfülU gibt die Unterieicboete allen Verwaidteni Freuoden 
und Bekannten die traurige Naehriebt, dafi ihr ioBlgatfeli^ter» uairergeft-
licher Gatte, Herr 

Bla£ Bricman 
Ob«rkondttkteur I. P. 

am Mittwocli, den 22. Juni um 12 Uhr nach Ian|fem achvrerem Leiden und 
versehen mit den Tröstungen der heil. Religion im 64. LebeM|ehra gottar-
^ehen verschieden ist. 

Das Leichenbegfängnis des unvergeßlich DahiQMSchiedeBea findet am 
rreilatT, den 24. Juni um 16*30 Uhr, von der Lnehenhalle in Pobreije 
aus statt. 

Maribor, am 23. Juni 1938. 

6053 Die tieftranernde Gattin Josipina Bricman* 
Separate Parte %verden nicht auagegaben. 

TER WENDTS 
ERUHMTE FRAU 

Eia Roman von Kfiustlertain und Ehe / Von Else Juag-Lindemann 

Urlieber-kechtsschutz; Drei-Ouellen-VcrlaK, Königsbrück (Bez. Dresden). 44 

o 

Woher hatte lingeike den Stoff? 
1> war, als liätte er hellsichtig in ihr 

< .;.;cnco Leben hineingeschaut. Frau Ute, 
uiL* Morrin .iuf Lohr, war einsam wie sie, 
hatic einen Mann, der sie liebte und den 
aiiL'h sie hebte. Dennoch war etwas da, 
v,as die beiden Menschen trennte . .  .  

Peter, tiachle Gina, ist es das? Ist es, 
weil auch ich mich nach Mutterschaft 
sihne wie diese Frau Ute? 

sah ^ie die Wöchnerin in den 
v.eiß- i i iui rotkarierten Kissen liegen. 
Sah Ui n Säußhn.c: an ihrer Brust und er­
schauerte. 

f-rau Ute brach zusammen, als sie er­
fuhr, daß ihr das Glück der Mutterschaft 
vcrsap;t bleiben würde. 

Und ich? Ist es wirklich das Kind, das 
im«; fehlt, Peter? Würde dann alles zwi­
schen lins anders werden, besser, er-
fniltcr? 

Ich weiß es nictif. 
Vielleicht drängt mich die Unrast mel-

rcs Illiites auch zu anderem, fort von 
I icr, fort ans dem ewigen Sonntag: in die 
Arbeit, in das tätliche, heiße Sichmühen 
r-1 den l'i'folß. 

Ich weiß es nicht. Oder doch? Weiß 
ich es schon tjan/, im Innersten und habe 

An"sl. es mir einziißcstehen? 
Gina svhol* ('-i Piieh wieder in die 
' -cibt'rrii'adc. 
r^crren Abend trat sie aus dem Zimmer 

lind 'linrr. rhr- sie Peter suchte, an den 

See hiniiiiler. 
Die frisch.e, kühle Luft, die üt)er das 

Wasser strich, tat ihr wohl, bernhlRte 

sie, glättete ihr Gesicht. 
Als Peter sie dann kurz vor dem Abend 

essen in seinem Zimmer am Fenster ste­
hen sah, lief er rasch vom Hof ins Haus, 
kam zu ihr und nahm sie in seine Arme. 

»Ist nun alles wieder gut, Gina?« frag­
te er. 

Sie antwortete ihm nicht. Was hätte 
sie auch sagen sollen? Sie drängte sich 
an ihn, als suchte sie Schutz in seinen 
Armen, Schutz vor sich selbst. 

Er lachte befreit auf. 
Na also! Da hatte man sich also bei 

diesem ersten Ehestürmchen ganz richtig 
benommen. Nicht grollen und nicht 
schmollen, ein gutes Rezept, für wahr! 
Alles auf sich beruhen lassen, abwarten 
und nachher, wenn das Frauchen seine 
Stimmungen überwunden hatte, so tun, 
als wäre nichts geschehen, 

• * 

Das Buch In der Schreibtischlade blieb 
nicht verschlossen. 

Täglich saß Gina in ihrem Zimmer, 
las und studierte die Rolle. Sie war wie 
gefangen von diesem fremden Wesen, 
das doch fast ihr eigenes war. 

Gina übte. 
Wenn sie Peter draußen auf dem Fel­

de wußte, sprach sie die Worte der Rolle 
laut und klar. Vor dem hohen Spiegel In 
ihrem AnHeidezimmer studierte sie Mi­
mik und Geste. 

Gina arbeitete. 
Wie ein Fieber war es über sie ge­

kommen, und doch war dieses Arbeiten 
Ranz anders als früher. In dieser Rolle 
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Predstolnlltvo mestne poUclie 

v Marlboru. 

durfte sie sich selbst verkörpern, in ihr 
atmeten Erlebtes u. Durchlittenes, Glück 
und Leid, Erfüllung und Enttäuschung 
der eigenen Ehe. 

Und daß sie alles heimlich tun mußte, 
immer in Sorge vor möglicher Entdek-
kung, erhöhte den Zauber dieser Stun­
den, auf die sie sich schon freute, wenn 
sie eben erst erwacht war. 

Peter ahnte nichts. Er sah nur,. daß 
Gina lebendiger war, daß ihre Augen 
wieder Glanz hatten und die Schwermut 
der letzten Wochen gewichen war. 

GottlobI Dann war ja wohl wieder al­
les in Ordnung, und man brauchte sich 
nicht damit zu belasten und die gute 
Laune verderben lassen. 

Die Ernte war sehr gut, sehr gut sogar, 
und wenn sich das Wetter noch ein paar 
Tage hielt, dann bekam man alles glück­
lich unter Dach. 

Er sprach mit Oina darüber. Sie nickte, 
aber ihre Gedanken waren weit fort von 
Groß-Karschin. 

In den Nächten, die nicht mehr so 
schwül waren wie im Juli, wachte Oina 
zuweilen auf, wie hochgerissen aus ei­
nem Traum. 

Dann beugte sie sich Uber den Schlä­
fer an ihrer Seite, hörte ihn ruhig atmen 
und dachte, wo er wohl jetzt weilen 
mochte. 

Aber waren Schlaf und Traum, die 
Peter von ihr trennten, nicht ähnlich der 
wachen Welt, die ebenfalls eine Kluft 
aufgerissen hatte zwischen ihnen? Jeder 
lebte in anderen Gedankenkreisen. Aber 
noch lächelten sie sich über die Kluft hin­
weg zu. Noch griffen ihre Arme hinüber, 
noch berührten sich die Körper. Aber 
waren nicht auch das Träume, von denen 
ihre Seelen nichts wußten? 

Ende August beginnen wir mit den 
Proben, hatte Knttrr geschrieben. 

Am 15. Aufpjst — Peter war zufällig 
zur Stadt gefahren — wurde Oina ans 
Telephon gerufen. 

Ferngespräch aus Berlin. 
»Hier Knörr. Frau Gina, sind sie selbst 

am Apparat?« 
»Ja... um Gottes willen.. .« 
»Haben sie Frau Ute studiert?<; 
»Ja... das heißt... nein ...« 
»Danke, ich weiß genug. Sie haben 

studiert. Wann kommen Sie nach Ber-
lin?c 

»Doktor... ich kann doch nicht!« 
»Sie können alles, wenn Sie wollen! 

Wollen Sie?« 
»Ich möchte schon... aber...« 
»Kein Aber! Wir erwarten Sie am 20. 

August. Lassen Sic sich Eheurlaub ge­
ben. Frau Gina!« 

Knörrs Stimme lachte herzlich, und 
plötzlich hatte Gina Sehnsucht nach dem 
Doktor, nach Berlin, nach dem Duft ihrer 
Garderobe hinter der * Bühne und nach 
strenger, geregelter Arbeit. 

Wie unter einer plötzlichen Eingebung, 
wie unter dem Zwange dieses Augen­
blickes und der befehlenden Stimme, die 
über Mellen und Meilen zu ihr gespro­
chen hatte, sagte sie schnell und heiser 
vor Erregung;: »Doktor... ich komme!«»: 

S i e b e n t e s  K a p i t e l  

Auf dem Bahnhof in Demmin stand 
Tante Carla und wartete auf den Berli­
ner Zug. 

Mit langen Schritten, in denen Unruhe 
und Spannung schwangen, ging sie auf 
dem Bahnsteig hin und her. 

Was war mit Oina? 
Warum hatte sie ihr aus Berlin ge­

schrieben und sich zum Wochende in 
Damerau angemeldet? 

Nichts, nichts war aus den wenigen 
Zeilen herauzulesen gewesen. 

»Ich muß mit dir sprechen, Tante Car­
la, ich brauche deine Hilfe.« 

Hilfe? Wer die brauchte, steckte in ei­
ner Sackfifflsse. 

Der Brief verriet nichts, aber die Hand­
schrift, diese flier:enden Buchstaben, die 
aussahen, als wfiren sie auf der Flucht... 
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